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Zur Pariſer Hrandkataſtrophe.
Das furchtbare Pariſer Brandunglück, deſſen erſchütternde

ragik ganz Frankreich in ein großes Trauerhaus verwandelt,
d Leidtragende wirbt, wo immer auf Erden fühlende
Menſchen wohnen, hat mit der Politik im engeren Sinne
nichts zu ſchaffen. Und gleichwohl wird Niemand, der auch im
Leben der Völker die Berechtigung des Wunſches nach „guten
Freunden nd getreuen Nachbaren“ anerkennt, dem in Ver
aſſung der über die Elite der franzöſiſchen Geſellſchaft ſo
jäh hereingebrochenen Brandkataſtrophe zwiſchen Kaiſer Wilhelm
und dem Präſidenten Faure ſtattgehabten Austauſch von
Sympathietelegramm en eine auch unter dem politiſchen
Gefichtspunkt bedeutſame Tragweite abſprechen wollen. Es iſt ja
nichtdas erſte Mal, daß Kaiſer Wilhelms ritterliches Zart-
gefühlſich in Worten und Handlungen den Weg zumHerzen des fran
joſiſchen Volkes zu gewinnen wußte, ſodaß ſelbſt die den Deutſchen
abholdeſten Elemente der Nachbarnation nicht umhin konnten,
dem Edelſinn unſeres Kaiſerlichen Herrn den Tribut ihrer
huldigung darzubringen. Aber noch niemals lag ein ſo be
tübender Anlaß zu theilnahmsvollem Mitgefühl vor wie gegen
wärtig, und wenn je unſer Volk ſich in echt menſchlichem Em-
pfinden mit ſeinem Monarchen identiſch gefühlt hat, ſo iſt das
heute der Fall. Kaiſer Wilhelms Beileidstelegramm iſt jedem
Deutfchen aus der Seele empfunden, und ſo wird es auch von
unſern Nachbarn W der Vogeſen verſtanden. Die ſoge
nannte hohe Politik bleibt dabei ganz und gar aus dem Spiele.
Allein es macht doch einen gewaltigen Unterſchied, der auch in
den Beziehungen zwiſchen Volk und Volk ſeinen Einfluß nicht
verfehlt, ob das Verhältniß zweier durch höhere Gewalt auf ein
dauerndes nachbarliches Nebeneinanderleben angewieſenen Jn-
dividualitäten nur durch im ſchlimmeren Sinne wirkende Faktoren

die Regungen des Haſſes, des Neides, der Eiferſucht 2c.
beſtimmt wird, oder ob in dieſem Verhältniß ſich auch Raum
für gegenſeitige Achtung, Sympathie, überhaupt für freund
üchere, perſöhnlichere Triebe findet. Geſchichtsphiloſophiſche
Schwärmer begeiſtern ſich mit Vorliebe für das Jdeal einer
deutſch-franzöſiſchen Verbrüderung. Sie entwerfen ein in den
denkbar verführeriſchſten Farben gemaltes Bild von der herr
lichen Zukunft, die Europa und der Welt beſchieden ſein würde,
wenn es den beiden erſten Kulturnationen unſeres Erdtheils
gefallen möchte, aller Feindſchaft ehrlich und aufrichtig z ent
ſagen und dafür einander mit Rath und That in der Entfaltung
ihrer eigenthümlichen Vorzüge zur höchſtmöglichen Blüthe beizu
ſtehen. Ein verlockendes Jdeal, das leider mit allen Jdealen,
die unſer Leben ſchmücken, die Eigenſchaft der Unerreichbarkeit
gemein hat. Aber alle edlen Geiſter der Menſchheit haben
von je den Drang in ſich gefühlt und ihn auch, ſoweit es mit
den reellen Verhältniſſen nur irgend vereinbar war, in Thaten
umzuſetzen geſucht, das ihnen vorſchwebende Jdeal der Ver
wirklichung näher zu bringen. Ob die chevaleresken Eigen
ſchaften des franzöſiſchen Volksnaturells jemals Kraft genug
entwickeln werden, den Stachel der Erinnerung an vergangenes
kriegeriſches Mißgeſchick aus dem Herzen der Zeitgenoſſen zu
ziehen, muß dem Walten des Schickſals anheimgeſtellt bleiben.
Das Verdienſt aber hat Kaiſer Wilhelm ſich durch

ſeine vom zarteſten internationalen Taktgefühl ge
leitete perſönliche Theilnahme an all dem, was die
franzöſiſche Volksſeele in Freud und Leid durchzittert, auch um
die politiſche Seite der deutſch- franzöſiſchen Beziehungen er
worben, daß man drüben an Deutſchland nicht mehr aus
ſchließlich mit dem Gefühl der Verbitterung, der Rachgier, des
gaſe denkt, ſondern auch milderen, gerechteren verſöhnlicheren

egungen Raum gönnt und ſich ſogar mit dem Gedanken ver
traut gemacht hat, unter gewiſſen Vorausſetzungen wir er
innern nur an Oſtaſien mit Deutſchland gemeinſam zu
agiren. Kaiſer Wilhelms jüngſter Depeſchenwechſel mit dem
Präſidenten Faure führt, ſo darf man hoffen, e inen Schritt
vorwärts zu dem Ziele eines, wenn auch vielleicht nicht auf
herzliche Freundſchaft, ſo doch auf ehrliche gegenſeitige An
n ſich gründenden deutſch franzöſiſchen Nebeneinander-
ebens.

7

Aus Anlaß des Unglücks fand ein Kabinetsrath ſtatt.
Man plant irgend eine großartige Trauerkundgebung.
Da aber wahrſcheinlich die meiſten Familien der Ver-
ſtorbenen ihre Angehörigen in die Mauſoleen ihrer
Schlöſſer werden überführen laſſen, könnte eine große Trauerfeier
nur bei der Beiſetzung der nicht rekognos;irbaren Leichname ſtatt
finden. (Deren Zahl beträgt bisher noch 27.) Oder man wird eine
feierliche Zeremonie in der Kirche Notredame abhalten.

Der Miniſter des Jnneren, Barthon, welcher außerhalb weilte,
iſt ſofort nach Paris zuräckgekehrt. Felix Faure, der, wie gemeldet,
Nachts nicht nur im Hoſpital, ſondern auch im Leichenſaal des „Palais
de l'Induſtrie“ erſchien und ihn entblößten Hauptes durchſchritt, hat
rer von der Kataſtrophe betroffenen Familie ſeine Karte abgeben
aſſen.

Paris denkt nur an die furchtbare Kataſtrophe, Paris ſpricht nur
von ihr, will nur von i r ſprechen und hören.

Die Zayl der auf der Unglücksſtätte auf geleſenen
Gegenſtände beträgt an 90000; darunter befinden ſich Börſen,
Schmuckſachen, Lorgnetten und Bücher. Auch der Säbel eines Jn
fanterie- Offiziers wurde aus dem Schutt ausgegraben. Die meiſten
Fundſtücke gebören jedoch zu den Artikeln, welche im Bazar zum
Verkauf ſtanden.

Die Nachricht, daß an dem Orte des Brandunglücks eine
Flaſche mit einer exploſiblen Flüſſigkeit gefunden
ſei, iſt nicht richtig. Es iſt auch nach der Meinung amtlicher Stellen
jeder Gedanke an eine etwaige böswinige Abſicht auszuſchließen.

eſtgeſtellte Thatſache iſt, daß die Lampe des Kinematozraphen durch
eine Miſchung von Aetherdampf mit Sauerſtoff geſpeiſt wurde. Der
Sauerſtoff war unter einem Druck von 49 Atmoſphären in einem
Metallzylinder eingeſchloſſen durch das Platzen dieſes Behälters ſoll
der Brand entſtanden ſein. Wahrſcheinlich iſt die Erzählung von
der Flaſche mit Exploſivflüſſigkeit auf dieſen Sachverhalt zurück
zuführen.

Zur Rettung der Un glücklichen wurden bei dem
Brande Anſtrengungen gemacht, die Bazartwwand einzuſtoßen, wobei
ſich die Kutſcher der Wagendeichſein als Sturmbock bedienten, aber
vergebens. Viele Damen ſuchten durch einen engen Zwiſchenraum
zwiſchen dem Boden und der Bazarwand durchzuſchlüpfen, ſie ſtreckten
Hände und Arme hindurch, aber es war unmöglich, ſie durch
zuzwängen. Bei dem heftigen Ruck blieben oft die Arme abgeriſſen
in den Händen der Ziehenden. Schrecklich war derAnblick einer Dame, die gleich einem Feuerball
aus dem Bazar Zelt ſtürzte, dann binfiel und von den Flammen
verzehrt wurde. Sie wurde ſpäter durch den Griff des

Sonnenſchirms, die Börſe und die Taſche mit Viſitenkarten als die
Baronin Didier erkannt. Eine Ordensſchweſter erzählt, als ſie
flüchtete, ſei ihr eine elegante Dame in den Weg getreten, habe ſie
geküßt und mit den Armen umſchlungen mit den Rufen wir werden
zuſammen in den Himmel fahren. Nur mit größter Kraftanſtrengung
konnte ſich die Ordensſchweſter von der Umſchlingung löſen. Die
Braſilianerin Madame de Silva lief mitten durch die Flammen
ins Freie, indem ſie ihre beiden Kinder mit ihren Kleidern zu ſchützen
ſuchte, alle drei ſind gerettet, wenngleich die Mutter ſchwere Brand-
wunden erlitt. Zahlreiche heldenhafte Rettungsthaten werden ge
meldelt. Ein Arbeiter drang mehrmals in die Brandſtätte ein, trotz
der Brandwunden, die er an der Hand erlitten hatte. Manche Leiche
waren derart in einander verſchlungen, daß man mehrfach ihre
Glieder brechen mußte, um ſie von einander loszumachen. Das
Gerücht, General Sauſſier ſei bei dem Brandunglück leicht ver
letzt worden, beſtätigt ſich nicht; der General war vielmehr erſt auf
dem Wege nach dem Bazar, als der Brand bereits ausgebrochen
war. Unter den Verwundeten iſt die Gattin des Malers Raffaelli
der die eine Geſichtshälfte furchtbar verbrannt iſt. Der Präſident der
Republik ließ bei allen 62 Familien, von denen ein Angehöriger
unter den Todten mit Sicherheit erkannt iſt, ſeine Karte abgeben. Der
todtgeſagte General Munier lebt und dürfte davonkommen. Unter
den Verbrannten ſind die beiden Munizipalgarden, die Wachtdienſt
hatten. Man erkannte ihre Leichen an den Stiefeln und Uniform
knöpfen. Man befürchtet, daß bei Agnoszirung der Leichen mehrere
Jrrthümer vorgekommen ſind. Auf der Brandſtätte wurden 2600 Fr.
in Gold, 200 Fr. in Silber, viele Geldſcheine und zu Gold und
Silberklumpen zuſammengeſchmolzene Geldrollen aufgeleſen-

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern von 7 Uhr ab die Vor

träge des Kriegsminiſters und des Chefs des Militärkabinets
und beſichtigte um 9 Uhr auf dem VBornſtedter Felde das
Gardejägerbataillon, das Lehrinfanteriebataillon und die Mann
ſchaften der Unteroffizierſchule.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Paris Fürſt Radziwill,
der Flügeladjutant Kaiſer Wilhelms I., trifft heute
in Paris ein, um am Sonnabend den deutſchen Kaiſer
bei der Leichenfeier für die Opfer des Brandunglückes zu ver
treten. Mit ihm kommt die Fürſtin Radziwill als Ver
treterin der deutſchen Kaiſerin. Auch Kränze dürften
rn des Kaiſerpaares bei der Leichenfeier niedergelegt
werden.

Poſitiv verlautet, daß eine amtliche Verlautbarung über
das vielbeſproch ne Kaiſer Telegramm an den Prinzen
Heinrich aus dem Grunde nicht erfolgen wird, weil an maß-
gebender Stelle die Angelegenheit als eine private angeſehen
wird. Regierungskreiſe kennen überdies den Wortlaut des
Telegramms gar nicht. Der Ohrenzeuge, der den Jnhalt des
Telegramms an ſeine Eltern ſchrieb, wußte nichts von dem
Ausfall, der ſo viele Federn in Bewegung ſetzte. Mit Recht
frägt der „Hamb. Korr.“, wer es alſo geweſen ſei, der die
Allarm nachricht verbreitet hat, und ob etwa ein zweites Kon
ſortium Lützow-Leckert-Tauſch am Werke ſei?

Die beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen ſind in Plön
leicht an den Windpocken erkrankt. Obgleich die Erkrankung
einen ganz ungefährlichen Charakter trägt, dürfen die Prinzen
das Bett doch nicht verlaſſen.

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
6) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 209.)
Der Direktor hatte ſchon mehrmals vernehmlich ſich ge

räuſpert; Herr v. Sommer verſicherte zum dritten Male dem
Fräulein Minna v. Gräfe, daß er nachher die Ehre haben
würde, ſie zu Tiſch zu führen, und Herr v. Gräfe, der ein
großer Muſik-Enthuſiaſt war und beſonders Wagner ſehr liebte,
Prt leiſe ſämmtliche Melodien des „Lohengrin.“ Die
chöne Szene aus der Graalsſage: „und Lohengrin bin ich ge
nannt!“ wollte indeß durchaus nicht glücken. Obgleich er ſonſt
nicht allzu ſtrupulöss die Komponiſten behandelte, ſchien ihm
Wer der Einſatz doch zu abnorm, der ihm immer wieder im

hr ſummte.
Er näherte ſich deshalb behutſam dem geöffneten Flügel und

mit ſeinem ausnahmsweiſe langen Zeigefinger über Gabrieles
Shhulter auf die Taſten tippend, ſagte er erregt: „Entſchuldigen
Sie, gnädiges Fräulein, das iſt mein Ton!“ J

Tante Dora gab Gabriele ein Zeichen und dieſe eilte hinauf,
nach der Schweſter zu ſehen; gewiß war der kleine Schelm ein
geſchlafen nach der geſtrigen Anſtrengung!

„Wie erſtaunt war indeſſen Gabriele, als ſie, eintretend,
Erika im hellroſa Wollentleide, das durch eine weiße Stickerei
am unteren Rande ein gut Stück verlängert war, antraf, da
mit beſchäftigt, ein roſa Band in die blonden Locken zu ſchlingen.

„„Erika, Alles wartet auf Dich!“ rief Gabriele, unangenehm
berührt von dem Bilde vor ihr.

„So komm und hilf mir“, entgegnete Erika weinerlich,
ſang i ein zu dummes Geſchöpf, Mama muß ſie fort

Eabriele kannte das eigenſinnige Kind, und um nicht noch
ne größere Verzögerung herbeizuführen, half ſie ſchnell die
-chleife in Ordnung bringen und zog dann Erika die Treppe

s in das Speiſezimmer; Abends wollte ſie aber dem
weſterchen das Unpaſſende ihresBenehmens vorſtellen. Morgen
dieſe wieder hinab in's Parterre, dann hatte ſie nicht mehr

gute Gelegenheit, ſie allein zu ſprechen.
ad Diſgarnſtädt reichte Erita den Arm und man ging

iWibrent Mahlzeit ſchlug Herr v. Gräfe vor, die Jugend

möchte nach dem Eſſen Schlitten fahren, unterdeſſen die Alten
der Ruhe pflegten. Da Herr v. Sommer ſofort Fräulein Minna
engagirte, war Frau v. Gräfe ſehr einverſtanden mit dem Vor
ſchlage und rief über dem Tiſch hinüber: „Höre, Heinrich, das
war mal eine gute Jdee von Dirl“

Der Rittmeiſter ſandte vom Tiſch aus einen Zettel an den
Wirth „Zum ſchwarzen Mohren“, wo die Offiziere aßen, und
beordert e einen eleganten Schlitten zu vier Uhr; Herr v. Horſt
hatte den Schlitten, mit dem er gekommen, im „Mohren“ aus-
ſpannen laſſen, jetzt beſtellte er ihn zur ſelben Zeit, um Gabriele
zu fahren; die „große Bärenſchleife“, wie Herr von Gräfe ſein
Vehikel nannte, ſollte Hedwig v. Gräfe, Erika, Lieutenant v. Warn
ſtädt und einen ſehr ſtillen Referendar, Splitter, aufnehmen.

„Hören Sie,“ begann Frau v. Gräfe, als die Angelegen-
heit geordnet war, „zu meiner Zeit waren ſolche Schneeparthien
ſehr in der Mode, und beinahe jede endete mit einer Verlobung!“

Es war vier Uhr vorbei, als die kleine Geſellſchaft, wohl
verpackt, über den Marktplatz fuhr; die Eltern ſtanden am
Fenſter und ſahen wohlgefällig dem klingelnden Zug nach.

Es begann bereits zu dunkeln und neben den entlaubten,
ſchneebeladenen Linden, die den „Ring“ umſtanden, blinzelten
Laternen mit ihrem röthlichen Licht.

Herr v. Horſt fuhr ſelbſt, und da das leichte Gefährt den
eurigen Rappen nicht eben ſchwer wurde, waren ſie den

Anderen weit vorauf.
Bald hatte man die Stadt hinter ſich und nun ging es

auf der glatten Chauſſee doppelt ſchnell vorwärts.
Rudolf überließ die ſicheren Pferde mehr ſich ſelbſt,

war doch m kein Hinderniß zu befürchten, und wandte ſich
zu Gabriele: „Hier hinaus werden Sie hoffentlich oft fahren,
Ehla; es iſt die Straße nach Bügelsdorf, das ich meinem Vor
änger, dem Herrn von Strehlen, abzukaufen gedenke. Werden
ie gerne zu mir kommen

Gabriele bejahte leiſe. Ein eigenthümliches Gefühl er-
wärmte ihr Herz, als ſie ſich von Horſt, wie früher, „Ehla“
nennen hörte.

„Sagen Sie aber nichts zu er Ehla, von dem beab-
inzu, „es wäre doch möglich,

möchte nicht darüber haben„Alſo werden e W ehe Onkel
v. 7 das junge Mädchen bei ängſtlich.r ar 7 beugte er ine

Nachbarin herab: „Sie können es doch nicht vergeſſen, daß ich
ehedem Jhr „Onkel“ war und ich möchte es doch ſo gern!“

„Es war mir, als hätte ich einen Schutz mehr in der
Welt, als ich Sie Onkel nannte!“ erwiderte Gabriele nachdenklich.

„Kann denn nur ein Onkel beſchützen?“ fragte der Land
rath. „Wie herrlich ſehen doch die Baumäſte mit ihrem weißen
Schmucke aus!“ meinte nach einer Weile Gabriele und wies
nach den beſchneiten Bäumen am Wege.

Horſt fuhr einen Augenblick langſamer und brach einen
Zweig ab, den er dem jungen Mädchen reichte; der Schnee fiel
dabei herab. „Wie ſchadel!“ bedauerte Gabriele. „nun iſt nur
eine kleine ſchwarze Ruthe geblieben.“

„yber die kleine ſchwarze Ruthe trägt ſchon braune Knöſpchen
für den künftigen Frühlingsſchmuck, ich freue mich ſo ſehr auf
den kommenden Lenz!“

Horſt hatte den Handſchuh abgeſtreift und ſeine kräftige,
ſchön geformte Hand griff nach dem Zweige.

„Der Winter iſt aber auch herrlich,“ meinte ſeine Begleiterin,
„ſolches tiefes Blau hat der Himmel wohl im Sommer nie,
und wie friedlich ruhen die Waälder unter ihrer weißen Schnee-
decke!- Mir iſts im Winter immer ſo traumſelig zu Muthe, als läge
unter dem hellen Schnee ein ſchönes Geheimniß verborgen
und es iſt ja auch ſo: giebt es wohl etwas Geheimnißvolleres,
als das unſichtbare Werden in der Natur!?“

„Sehen Sie, Ehla, da ſind wir t derſelben Anſicht. Der
W iſt ſchön, weil er uns den Frühling ahnen läßt lachte

orſ
„Nein, auch um ſeiner ſelbſt willen liebe ich ihn, eiferte

Gabriele, „die ſchöne friſche Luft ſtärkt die Nerven. Wenn ich
Schnee ſehe, möchte ich hinauseilen, die ganze weite Fläche zu
durchmeſſen; mir kominen dann immer die lieben Kindheits
Erinnerungen, ich habe deren ſo wenig.
hl of legte ſanft ſeine Hand auf ihren Arm: „Arme kleine

a 4
Und nun kamen die anderen Schlitten herangejagt; der

be Gräfe'ſche fuhr mit ihnen in einer Höhe, die Unter
altung ſtockte, aber noch immer hörte Gabriele es in ihren

Herzen nachtönen: „Arme kleine Ehla!“
(Fortſetzung folgt.)



Die Königin von Württemberg trifft zur Taufe des
Panzers „Erſatz Freya“ am 11. d. Mts. früh in Danzig

gis Vertreter des Kaiſers fungirt vorausſichtlich Prinz
einrich.

Die Vermählung der Herzogin Elſa von Württemberg
mit dem Prinzen Aibrecht von Schaumburg-Lippe fand geſiern
h Sowohl der ſtandesamtliche Akt, der durch den Hanusminifterund Miniſterpräſidenten Freiherrn von Mittnacht vollzogen wurdoe,
wie die kirchliche Trauung erfolgten im Reſidenzſchloß.
vermählten reiſten Nachmittags nach Friedrichshafen ab.

Man ſchreibt der „B. B.-Ztg.“ aus Hamburg, daß
große Vorbereitungen für den Fackelzug getroffen werden, der
dem Fürſten Bismarck am 10. Mai dargebracht werden
wird. Als einen erfreulichen Beweis für den vortrefflichen Ge
r Bismarcks ſieht man an, daß der Fürſt, wie

em Komitee mitgetheilt wurde, den Fackelzug wieder wie in
Moleßten Jahren in ſeinem Park empfangen und begrüßen
wird.

Auf abſehbare Zeit als ausgeſchloſſen bezeichnet
die „Frankf. Ztg.“ auf Grund zuverläſſiger Jnformationen
nach dem Vortrag des Kanzlers beim Kaiſer am Mittwoch eine
Kanzlerkriſis. Jn derſelben Richtung haben ſich unſere
geſtrigen Mittheilungen bewegt.

Die Anweſenheit des Grafen Walderfſee in Berlin
wurde vielfach mit den Kriſengerüchten in Zuſammenhang ge-
bracht. Sie hat damit aber nichts zu thun. Graf Walderſee
hält ſich in Berlin auf, um einen hervorragenden Arzt wegen
eines älteren Leidens zu befragen.

Die Mittheilung, daß der Kaiſer den Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe geſtern Nachmittag nochmals zum Jmmediatvortrag
empfangen habe, wird der „Nat.-Ztg.“ als unrichtig bezeichnet.
Dieſes Gerücht iſt anſcheinend daraus entſtanden, daß der Kaiſer an
den Reichskanzler, als dieſer an einer Ausſchußſitzung des Bundes
raths theilnahm, eine Anfrage übermitteln ließ, die ſich aber lediglich
auf das an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik wegen der
Pariſer Kataſtrophe zu richtende Beileidstelegramm bezog.

Der „Nat.-Ztg.“ wird von gut unterrichteter Seite die
Meldung der „Staatsbürgerzeitung“ von einem Entlaſſungs
geſuch des Staatsſekretärs von Marſchall als erfunden
bezeichnet.

Generaloberſt Freiherr von Los, bisheriger Gouverneurvon Berlin, hat ſich von den ihm unterſtellt eweſepen Offizieren

und Beamten ſchriftlich verabſchiedet. Sein Nachfolger Graf Wedel
hat geſtern die Gouvernementsgeſchäfte übernommen.

Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitz ſeines
T Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt, geſtern Nachmittag

Uhr zu einer Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen.
Daß Herr v. Bennigſen ſeinen Entſchluß, aus dem

Amt als Ober präſident von Hannover für Ende dieſes
Jahres aus zuſcheiden, erklärt hat, wird nunmehr der
„NationalZeitung“ beſtätigt.

Der Geh. Kriegsrath v. Habbel, der von der
bayeriſchen Seite die Verhandlungen über die Militärſtraf
prozefzreform leitet, iſt geſtern von München nach Berlin ab-

ereiſt. Man ſchließt daraus, daß heute die Berathungen im
undesrathsausſchuß wieder beginnen ſollten.

Verbot. Für nächſten Sonntag war von der Dresdener
Reformpartei eine große Verſammlung einberufen, in welcher eine
Kundgebung gegen die in Oeſterreich erlaſſenen Sprachen
Verordnungen erfolgen ſollte. Zahlreiche öſterreichiſche Abge
ordnete und Politiker ſollten daran theilnehmen. Die Polizeidirektion
hat nun verboten, daß öſterreichiſche Vertreter in der Verſammlung
das Wort ergreifen.

Die Neu

Vom Kriegsſchauplatz im Orient.
Wieder einmal herrſcht in Athen große Begeiſterung,

hervorgerufen einzig und allein durch die Thatſache, daß Oberſt
Smolenski bei Veleſtino am Mittwoch den mit unzureichenden
Kräften unternommenen türkiſchen Angriff zurückgewieſen hat,
ohne jedoch ſeinerſeits direkte Vortheile zu erlangen. Es war
von vornherein klar, daß es ſich hierbei lediglich um ein Vor-
poſtengefecht gehandelt hat, und ſo kann es denn auch nicht
weiter Wunder nehmen, wenn mittlerweile der Telegraph die
Nachricht bringt, daß ſich geſtern, am Donnerstag, das Blatt
gewendet hat. Edhem Paſcha war es am Mittwoch allein
darum zu thun, Fühlung mit dem Feind zu bekommen und deſſen
Stellungen zu rekognosziren. Nachdem er dieſe ſeine Abſicht
erreicht at er geſtern mit ſechs Diviſionen in der
Front angegriffen und die Griechen zum Rückzug ge-
r ungen. Eine Depeſche der „Ag. Hav.“ meldet: Die
Irmee des Kronprinzen zog ſich in vollſtändiger

Ordnung auf Domokos zurück. Pharſala iſt aufge-geben. Die telegraphiſchen Verbindungen mit Athen nd

unterbrochen. Nach weiteren Nachrichten wird auch die
Brigade Smolenski eine Rückzugsbewegung antreten.
Dem Oberſten Smolenski iſt überlaſſen worden, ſeinen Rück
zugspunkt ſelbſt zu wählen. Smolenski wird ſich entweder auf
Volo, wo er ſich unter dem Schutze der Panzergeſchwaders be
finden würde, oder in der Richtung auf Almyro zurückziehen,
um ſich wieder mit dem Gros der Armee zu vereinigen.

Aus Athen wird uns übrigens dieſe Rückwärtsbewegung
durch nachſtehendes Telegramm mitgetheilt:

Hier zirlulirte das Gerücht, daß die theſſaliſche Armee eine
Frage erlitten hat und ſich zurückziehen
mußte.

So iſt die Freude der Griechen nur von kurzer Dauer ge
weſen und das Laufen Richtung nach der Heimath hat
wieder einmal in gewohnter Weiſe begonnen. Um ſich aus der
pretären Lage wenigſtens einigermaßen zu befreien, haben,
einem uns zugegangenen Telegramm zufolge, die Griechenum einen Waffe nſtil land gebeten. Edhem
Paſcha hat jedoch von Konſtantinopel Weiſung erhalten, die
Operationen fortzuſetzeu, bis der Frieden geſchloſſen iſt.

Was die türkiſchen Rüſtungen anlangt, ſo beträgt die
Zahl der mobiliſirten Rediftruppen 200 Bataillone. Es find dies im
1. Korpsbereiche (Konſtantinopel) alle vier Redifdiviſionen zu je
16 Bataillonen, nämlich Bruſſa, Angora, Kaſtamuni und Kaiſſerie;
im 2. Korpsbereiche (Adrianopel) die drei Redifdiviſtonen Balikeſſer,
Afiunkarahiſſar und Konia und die Brigade Adrianopel im 3. Korps-
bereiche (Salonichi) die Redifdiviſionen Monaſtir, Uesküb, Salonichi
und Smyrna im 4. Korpsbereiche (Erzinghian) die Diviſion
Trapezunt. Von dieſen 200 Redifbataillonen ſind 88 erſt kürzlich
.nobiliſitt worden, von welchen ſich bereits 45 Bataillone an ihrem
Beſtimmungsorte oder auf dem Wege dahin befinden.

Vom 24. Februar bis zum 10. April wurden von Muradli
71 Züge mit 3147 Waggons abgelaſſen, welche 1155 Offiziere,
58 826 Mann, 12 672 Pferde, 41 Waggons Effekten, 73 Waggons
Munſtion und 14 Waggons verſchiedene andere Gegenſtände be-
örderten. Vom 15. April bis 29. Mai werden 22 weitere Züge
abgelaſſen.

Wo immer in der europäiſchen Preſſe noch einige Sym
athie mit dem Volke übrig iſt, räth man

en Hellenen immer dringender, doch ja ſich keinen weiteren
Jlluſionen hinzugeben und ſo raſch wie möglich die Bedingungen

m erfüllen, die den Großmächten ein Eingreifen zur HerbeiKührung eines annehmbaren Friedens geſtatten würden.

Der gut unterrichtete atheniſche Korreſpondent der
„Fr t Ztg.“ urtheilt, mit dem Pariſer Blatt übereinſtimmend,
wie folgt:

„Die Situation iſt heute ſo, daß Griechenland ernſtlich und
mit irgend welcher Ausſicht auf Erfolg den Krieg nicht fortſetzen
kann. Jnnerlich hat man auch mit dem unglücklichen Krieg abge
ſchloſſen. Das Einzige, was Griechenland noch helfen kann, iſt
eine diplomatiſche Jniervention der Mächte, um bei der Türkei
einen für Griechenland annehmbaren ehrenvollen Frieden zu erzielen.
Populair iſt dieſe Jnervention, auf die der König baut, an der
er allem Anſchein nach ſchon jetzt arbeitet, in Griechenland nicht.
Alſo ſagt auch der ſcheidende Miniſterpräſident, um ſeinem Nach
folger die angenehme Erbſchaft noch angenehmer zu machen, daß er,
Delyannis, auf eine Jntervention nie eingegangen wäre, und fügt
bedeutſam hinzu, ein Anderer wird es vielleicht thun. Der Andere
iſt natürlich Herr Ralli, dem ja doch ſchließlich nichts Anderes übrig
bleiben wird. Aber dieſe Jntervention ſoll von vornherein als
etwas Schmähliches gekennzeichnet werden, was nie ein Delyannis,
nur ein Ralli unternehmen kann. Herr Ralli wird kluger Weiſe
die Jntervention der Mächte nicht jetzt ſchon anſuchen, wo Griechen
land auf dem Tiefpunkt der Demüthigung ſteht. Man wird das
Heer reorganiſtren, irgend etwas thun, der Welt was zeigen, damit
die Großmächte einen plauſiblen Grund haben, dem Türken
günſtigere Friedensbedingungen für Griechenland aufzuerlegen.“

Jn Athen wird denn auch der Wunſch nach
Frieden immer lebhafter. Man ſieht ein, daß es auch nach
momentanen Erfolgen nicht möglich ſei, die Türken wieder aus
Theſſalien herauszuwerfen. eder Frieden, der nicht
demüthigend für Griechenland, ſei annehmbar. Die Stim
mung hinſichtlich der königlichen Familie hat ſich ſehr
gebeſſert, nachdem das Kabinet Ralli ſich als dynaſtiſch doku-
mentirt und der für antidynaſtiſch gehaltene Miniſter Tſamado
ſelbſt erklärt hat, daß den Kronprinzen keine Schuld für die
militäriſchen Vorgänge träfe.

Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet es als eine Unge-
rechtigkeit, wenn ſich gegenwärtig hauptſächlich England
und Frankreich für das arme, duldende Griechenland mit allen
Kräften ins Zeug legen, um die Türken mit den Mächten
Europas zurückzuwerfen, ehe ſie den von Griechenland freventlich

ebrochenen Frieden wieder auf eine ſtarke Grundlage geſtelltderen Griechenland habe nicht die Abſicht, aufrichtig Frieden

zu ſchließen. Die Gerüchte, daß es die Vermittelung der
Mächte anſtrebe, ſeien hauptſächlich auf tendenziöſe Mache der
Griechenfreunde zurückzuführen. Das genannte Blatt warnt
die Mächte, W die Türkei und Griechenland zu
treten, ehe dieſes die Schrecken des Krieges am eigenen Leibe
eingeſehen habe und beſtrebt ſei, einen ehrlichen Frieden herbei
zuführen.

Rom, 7. Mai. Capriani, der an der Spitze von
Freiwilligen ſich ſeiner Zeit nach Griechenland begab, wurde
heute in Athen verhaftet, weil er im Verdachte ſteht, Un
ruhen hervorzurufen.

Aus Nah und Fern.
Von einem ſchweren Unglücksfall wird aus Lodz berichtet.

n der dortigen Vaumwollwaarenfabrik von Gottfried Steigert
arſt beim Probiren einer neuen Trockenſchleudermaſchine dieſelbe,

vermuthlich infolge zu ſchneller Rotation, und von den umher-
geſchleuderten Theilen der Maſchine wurden ſechs Perſonen getroffen,
darunter der Beſitzer der Fabrik, Herr Steigert, der nach einigen
Stunden den erlittenen Verletzungen e ein Arbeiter NamensStupniak wurde auf der Stelle getödtet, e anderen Perſonen ſind
ſchwer verletzt.

Eine Blutthat wird aus Altona gemeldet Der Requiſiteur
Quaritſch vom Stadttheater verſuchte in der Nacht zum Donnerstag
ſeine Haushälterin und deren ſiebzehnjährigen Sohn durch Hammer
ſchläge zu tödten und ſich dann zu erſchießen. Die Opfer wurden
ſchwer verletzt, leben indeß noch. Quaritſch war Wittwer ſeit dem
Dezember und hatte fortwährend Streit mit ſeiner Haushälterin. Er
adreſſirte eine Zuſchrift an den Staatsanwalt, worin er anordnete,
was nach dem Doppelmord und dem Selbſtmord geſchehen ſollte.
Den Selbſtmord führte er nicht aus und wurde verhaftet.

Zwei Hauptgewinne ſind bei der geſtrigen Vormittagsziehung der
Preußiſchen Klaſſenlotterie gezogen worden. Ein Gewinn von
3597 Iyrt fiel auf Nr. 148 439, ein ſolcher von 150 000 M. auf

r. 127 221.
Unglückliche Liebe hat nach der „Königsd. Hart. Ztg. in Tilſit

einen Studenten veranlaßt, auf eine Lehrerin aus Königsberg zu
ſchießen. Der Schuß wirkte zum Giück nicht tödklich.

Telegramme.
Berlin, 6. Mai. Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt,

ſind die Leuchtfeuer im Golf von Smyrna für die
Dauer des griechiſchtürkiſchen Krieges ausgelöſcht worden.

Berlin, 6. Mai. An dem Diner, welches geſtern Abend
der Reichskanzler zu Ehren Slatin Paſchas gab,
nahmen u. A. noch Theil General v. Hahnke, Major v. Wiß-
mann, Frhr. v. Rotenhan. Nach Tiſch begann eine intereſſante
Unterhaltung zwiſchen Wißmann und Slatin Paſcha über die
Verhältniſſe im Sudan.

Bombay, 6. Mai. Seit Ausbruch der Peſt ſind 12118
Erkrankungen und 10342 Todesfälle an der Peſt vorgekommen.
Die Geſammtſterblichkeit in der letzten Woche betrug 638.

Altong, 7. Mai. Der Präſident Faure überſandte einen
Glückwunſch und ein koſtbares Geſchenk zur ſilbernen Hochzeit
des Ewerführers Brandt. Dieſer hatte 1872 den in die Elbe
henen Faure, der damals geſchäftlich in Altona weilte, ge
rettet.

Wien, 6. Mai. Kaiſerin Eliſabeth befindet ſich in
Folge des Todes ihrer Schweſter in tiefſter Niedergeſchlagenheit
im Lainzer Schloſſe. Prinzeſſin Giſela, welche ſich ebenfalls
dort befindet, weicht nicht von der Seite der Mutter. Wie
verlautet, wird ſich Erzherzog Otto in Vertretung des
Kaiſers zu der Feier der Beiſetzung der Herzogin Alengon nach
Paris begeben.

Paris, 6. Mai. Von heute früh bis Nachmittags 3 Uhr
ſind weitere 13 Leichen erkannt worden. 16 Leichen ſind
noch nicht agnoscirt. Der General Munier iſt heute Mittag
ſeinen Brandwunden erlegen. Er dat ein Alter
von 69 Jahren erreicht.

Rom, 6. Mai. Wie die „Tribuna“ meldet, ſetzt die
Polizei die Nachforſchungen nach etwaigen
Mitſchuldigen Acciaritos fort. Als verbürgt
gilt, daß am Tage des Attentats zwei Kinder,
welche einer Wieſe bei dem Orte, wo das
Attentat erfolgte, ſich aufhielten, ſahen, wie 5 Perſonen looſten
und zu einer ſagten „Dich hat es getroffen Die durch das
Loos bezeichnete Perſon ſprang über eine Hecke, während die
anderen den Weg nach Rom einſchlugen.

Prätoria, 7. Mai. (Reutermeldung.) Der Volks-
raad widerrief am Donnerstag das Einwanderungs
geſetz, nicht weil es eine a der Konvention, ſondern
weil es den umliegenden Staaten zmd Kolonien mißfällig ſei.

Der Beſchluß entſpricht einem RegierungsVoltsrache ß S 8 ermnge Mrewen ung
London, 7. Mai. Wollpreiſe ſtetig.

Der griechiſchtürkiſche Krieg.
Konſtantinopel, 6. Mai, 7 Uhr Abends. Eine hen

amtlich veröffentlichte Depeſche von Edhem Paſcha
Jnfolge des am geſtrigen Tage andauernden heftigen Kan a.
vor Pharſala 43 der Feind, die Unmöglichkeit da
ſtandes einſehend, Nachts einen Theil der Truppen zurig do
Tagesanbruch des Donnerstag griffen die Tun
die Stadt an, der Feind wurde in
Flucht, geſchlagen und szerſprengt. g.
türkiſchen Truppen marſchirten in Pharſait
ein. Eine Kavalleriediviſion verfolgte den Feind auf d
Wege nach Dhomokos. Die Diviſion Hairi war ſchon h
beordert, ein Manöver in der Richtung nach Dhomokos an
zuführen. Die Griechen gaben viel Kriegsmaterial und Lebens
mittel preis-

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgehun,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle

Angabe geſtattet

Trotha, 6. Mai. Gekognosziete Leiche) Die
14. April in der Saale gefundene Leiche iſt nunmehr als die de
Berginvaliden Lüdecke aus Voigtſt edt rekognoszirt. Deyſewar am 13. April nach Halle gereiſt, um ärztliche in in Arſpig

zu nehmen. Die Furcht vor einer Operation hat ihn jedoch ſehign
Tages noch in den Tod getrieben. Bereits am nächſten Tage wurde
er gefunden, zwiſchen den Gitterſtangen des Schutzes vor du
Trothaer Mühle hängend.

8 Freyburg a U., 6. Mai. eberfahren. Erhängh
Ein ſchwerer Unglücksfall trug fich heute auf dem Grundſtüg de
Dampfziegelei von Kuhne zu, indem das 7 Jahr alte Söhnchen de
Geſchirrführers S. beim Spielen von den Rädern einer von enden
Kindern in Bewegung geſetzten Kipplowry erfaßt und überſahtn
wurde. Der beklagenswerthe Knabe erlitt am Kopfe ſo ſchwere da
letzungen, daß die Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens nur g.
ring iſt. Auf dem Heuboden der verw. Hartung in Ebersrod
wurde der 45 Jahre alte Arbeiter Karl Grenert, der de da
Genannten in Dienſten ſtand, erhängt aufgefunden. Lebensüberdnij
ſoll die Veranlaſſung zu der unheilvollen That geweſen ſein.

Erfurt, 6. Mai. Ein gekränkter Kapellmeiſte)
Aus Erfurt meldet die „Dorfztg.“: Dem herzoglich meiningiſchen
Hofkapellmeiſter z. D. Emil Büchner hierſelbſt war anläßlich ſein
Rücktritts von der Leitung des Zollerſchen Muſikvereins der königlige
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Wie wir jetzt erfahren, hat
Herr Büchner die Auszeichnung an die Generalordenskommiſſen
zurückgeſchickt, weil er bereits im Beſitz höherer Orden

deshalb nicht in der Lage ſei, eine derartige Dekoration an
nehmen.

S Vom Eichsfelde, 6. Mai. (Ein beklagenswerther
Unglücksfalh hat ſich in dem Dorfe Flinsberg zugetragen.
Mehrere kleine Kinder ſchaukelten ſich am Sonntag Vormittag auf
dem vor einem dortigen Hauſe aufgeſtapelten Bauholze. Dade
rollten plötzlich einige Balken herab auf einen kleinen öjähriger
Knaben. Das ſchwerverletzte Kind iſt jetzt geſtorben.

Leipzig, 6. Mai. (Politiſches Cartel l Der Vor
ſtand des nationalliberalen Landesvereins für das Königreich Sachſenhat in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung einmüthig bwloſen ſeine

grundſätzliche Zuſtimmung zu der von dem Seniorenkonvent ge
troffenen Vereinbarung über das 27 mit den kon
ſervativen Parteien bei den Landtagswahlen zu erklären.

Trenen, 6. Mai. (Verbrannt.) Geſtern Abend gegen
Uhr brannte im benachbarten Thoßfell das Wohnhaus des

rünwaarenhändlers Schmidt vollſtändig nieder. Leider iſt bei den
Brande die 66 jährige Schweſter des Schmidt, die taudſtumm und
an beiden Händen gelähmt iſt, in den Flammen umgekommen.

S h
Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,

Die Wiederbeſetzung der Profeſſur Heinrich von
Treitſchkes in Berlin iſt nunmehr entſchieden ſie iſt Profeſſor
Dr. Haus Deibrück übertragen worden. Delbrück, der bisher als
außeretatsmäßiger ordentlicher Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Berlin angehörte, rückt nunmehr in die durch den
Tod Treitſchkes erledigte etatsmäßige Stelle ein.

Ernennung. Der bisherige Privatdozent und Obſervator
der Sternwarte, Profeſſor Dr. Friedrich Deichmüller zu
Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sounabend, 8. Mai: Veränderlich, ziemlich, kühl, windig
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die chemiſche Fabrik Heinrichshall A.G. ergielte in

verlaufenen Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 91 29271 von
dem eine Dividende von 6 Proz. 780 000 A. an die Aktionart
vertheilt werden und der Reſt zu Abſchreibungen verwendet wird.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. 2. Lebend, d. Schlachtgewicht.

v Sertauſo I. Qual. II. Qual. III. Qual. r un
a. b. 2 I d. kauft verkauſt
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16 Bullen), 40 Kälber, 17 Schafe, 296 Schweine (davon 296 Landſchweine,
Zuſammen 418 Sqhlachtthiere.
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Mainz Ludw. 6 68.69 9 gar 1 100,30 GCoursnotirungen e0 mee Tder Berliner Börſe vom 6. Mai. Sein r e
h e n(Ergänzungs-Courſe.) Selbſt Südbahn. Zu r

a ahn IIIIIIIIIIIII 2 nWeimar-Geraer 4S LILIIII] IIIIIIIIIIIIWerrabahnDeutſche Fondz und Stantspayiere. n t
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. III n h de Dſgaerrageer ehe III i 1873
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 145,00 G Du Bodenbacher II h z 2 9a n ſche t r Anleihe. 4 156,-0 x de S eaunſchw. Thlr. -Looſe n 106,90 W 7 hKöln.Mind. Pr.Anth. 31/, 139,00 S e 101,00 bz. B

x Boe h rDeſſauer St. Pr. Anl. ne 3 2f 7 Durx Pra er Gold- Obl 5amb. 50 Thir.Looſe e 3 137,40 B z990ſoecker zu 132 40 Galiz. Karl-Ludwig 1890, 4 1100,80 b
Meininger fi. Looſe Wer r re 27z o Thee h do. Mitielmeerbahn ſtfr.. 98,40ldenb. hlr.Sooſe „90 B Kaſch Dderders Se Ob 102,20 Bdo. ilber Obl. 99,90 bA glä di d Kronprinz Nudolfsbahn. 9 s

do. (Salzkammergut) 103,00 GUslan iſche Fon ß. LembergCzernowitzer 6
Oeſt. d ig. Sag bahn, gie,: a bz. G

Freiburger 15 Fres. Looſe 27,00 x 72Ital. Natb. Pfd. ſtfr. W. 4 90,50 E do. do. 1885 3 91,50 GKopenhag. Stadt Anl. 31, o do. do Ergänzungen 596
Oeſterr. Papier Mente 41 101,75 vz. do. do. Gold-Obl.. 4 104,10 Gdo. Ered. 100, 353 00 bz Oeſterr. Lokalbahn 4 101 „70 Gdo. IE60er Looſe 4 15050 v. Piſſen Berge Anahn ga3 gar 11150 bz.
do. 1864er Looſe 327,50 G r h mm Präm. Anl. We 5 187,00 bz. Sa der chen. h u 3

d 1866 5 1 40 0 IIIEranſge S Schuld e bz Ungar. Nordoſtbahn r
Türkiſche Adminiſtr. 5090,20 bz. G do do. SolbdObl.do. ZollOblig. do. Eiſenbahn Sil-erA.. t. 102,50 bz. Gdo. 400 Fres. Lage 98,75 b Gr. Ruſſ. Eiſendahn Geſellſchaft.

do. Ta R. A. abg. lo Dombrowo SOſtafr. Zoll Obl e e 5 1 Koslow-? oron. I 89 229299 101,25 Gſtafr. 25,308 ZuarstCharlAſow 1869 n

Deit neutſche HypothekenPfaudhriefe. e
S S osko-Smolenst. ehe 5 104, 50Anh. Deſſauer Pfandbr.. 4 ob 75 G Rjäſ.inKoslow. 01 338Den d e e m I. un 12310 RjaſchtMorczanſt. 5 e e

0. 9 Abth. 31 2115,90 G Disk.Bologoye 2 BI 5 D77D. Gr.K.B. III. rz. iio 31 103,50 G Ruff. Südweſtbahndo. IV. r3. 110 31 Transkaukaſiſche. lvr Bee z oe s b. Worſhe Wiener Ier.

h er. 4 n nv S Grunſh d 1 Ierdo. 3 104,00 b. Wladitawkas. e 4 102,10 GDeriſch. Hyp. B.phter e e 5 ZarskojeSelo e e e 22229 e 5
Hamb. Hyr. rzb. à 100. 4 110050 G Anatoliſche 5 8480 bz. Gdo. unkündb. bis 1900. 4 1101 80 bz. G Portug. bahn Pbi. 61,80 G
Hamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 19505 31 10 00 bz. 829 3300 bz. GMeininger Hyp.Pfob.. 4 10000 bz. G Schweizer Stralbahn c
do. H. unkündb. bis 1900 4 10190 bz. G 282 4do. Prem. Pfob 4 W 1606Nordd. Gr.-Cred. Pfob. 4 1100,00 G do. Nordoſtbahn. 2Pomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4 (101,50 bz. G t EiſenbahnHyo.Obl. A. 5
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 do, Lit. B. 5Pr 7 E. W S S ö 114,775 G Wilhelm Luxeimdnr 3
o. I. 00. 105,70 Manitobag Vdo. II. VIII. e 166. 4 101 n Northernpar I. bis I26 112,00 G
do. l. 100 Zu 9925 do. II. bis 1933do. III m. 100... 10225 6 do. III. et e 1
do. XIV. rz. 100 4 104,60 B Oreg. Railw. u. N., 1925 5Pr. e 1880,- 98,90 bz. St. Louis u. S. Fr. rz. 15 107,50 bz. G
r. do. 18900 h 102 30 b do. do. r 1931. e 94,00do V 1000 74 Centr.-Komm.-Obl... 31 989,10 v. G

r. Hyp.A.B. VII-xiI.: 10080 bz. z e japitä 9be do r e. 4 EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. I102,40 bz. G
Pr. Hyp.V.- A.G. Certif. Arab.-Czanad. 6 124,90 p. GRhein. Hyp. e 1899. BreslauWarſchau. 21 81,25 bz. Gdo. 3 n eng Dortmund-Enſchede. h 2 160, 75 zW Boden Credit zBank 5 Marienburg-Mlawkaw 2370 bz. Bdo. do. do. r. à 110 4 Oſtpreußiſche Südbahn m dz. G

d m d S Saalbahno. o. un 5 3do. do. do z. à 100.. S n.EiſenbahnStamm-Aktien.

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. S THalberſtadtBlankenburg 51 133, 25 bz.

Berg r. L. A. B. z i bz. 4 30 eIIIIIIIIIIIII 9 f 7 5Hraſcweighſcye e 41 5 CrefeldUerdinger 7 t iLü eckBüchen ar 102 40 G Eutin-Lübeck. 2 58,50 bz. GMagded Wirten erg.: 252 Frankfurt Güterbahn St 96 50 bz.agdeburg Wittenberg 96,2 RaabOedenburg I 60,00 bz. B

Bekannt
Seit einiger Zeit werden unter den Namen Jlovit und Jnuliſchka Mittel

Reinigen der Bierleitungsröhren auf kaltem Wege angevrieſen.zum
Verſuche haben ergeben, daß mit dieſen
reichend zu reinigen ſind. Auch iſt durch
daß dieſe Mittel in Weſentlichen nur aus Aetznatron beſtehen und zum mindeſtens
zehnmal höheren Preiſe verkauſt werden, als ſie werth ſind. Dieſes den betheiligtenGaſt und Schankwirthen ver Nachricht.

Halle a. S., den 3. Mai 1897.
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s d
Reichenberg-Pardubitz TUngar.Galiz. (gar.).Jtal. Meridional r IIIdo. Mittelmeerbahn ſtfr.

BankAktien.

Anglo Deutſche Bank e ſah
Bank der Berliner Kaſſenw. 61 127,75 bz. G
Bank für Sprit und Prod. 64 60 bz. G
Barmer Bankverein e 7 134,50 bz. B
Berliner Handels- Geſellſchaft. e 9 159,60 4
Braunſchweiger Bank. S 113,25
Cob. Goth. CreditGeſellſch. e 3 93,10 G
Danziger Privatbant.
Deutſche Grundſchuld. 7 130,60 bz. G
Deutſche Nationalbank 7 I2 10 bz. G
Eſſener Credit. 7 14459Hannoverſche Bank 5,8 122,609 amburger Hypotheken- Bank 8 I159,40 Gde Com. u. Disk.Bank. 7 132,25 G
Königsberger Vereinsbank S
Lübecker Commerzbank W
Mecklenburger Hyvotheken n
Norddeutſche Grund-Credit.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar 3. Leiobank.
Preußiſche Jmmod. M. v. St. pung

do. Leihhaus tonv. 5 109,50 G
Rhein Weſtf. Bank 6Weſtfäliſche Bank 6 1 2,00Wiener Bankverein 7 e eWiener Unionbank. B.
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Bau Ausführung 92,30 Gr De än7 h 5 b (Bank.) Diskonto. (Privat)

do. eu III veherf. 733,00 bz. G 5) Dondön 2 Paris 2. Frankfurt g, R
Omnibus- Geſellſchaft. e 12 206 bz. Petersdur u. Warſchau 51 HambBraunſchweiger Jute h 15 179,76 vz. G Wien 4. Jtauen Plage 4 Paris 2 urgButzke, Metallinduſtrie e II 52 96,00 Schweiz 4. andere e London
Charlottenburger Waſſerwerk. 9 254 50 Kovpenh C Petersburg zChem. Fabrik Schering. 11 [e30 00 Plätze s i ör“ bDamiger Deblmühle. 6 51,00 S RNadrid ſſabon

r t. 15 r Blberfelder Farbenfabrik. 23,e UmrechnungsCourſe,Gummi- Fabrik Fonrobert et Winde 6 127,00 G 1 Fl. ö S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. a
do. Volpi Schlüter 283,90 G I Dollar T Mt. 25 Pfg. 1 Rudel TburgWien Gummi 12,50 B 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S gr

r éif III s 25Keyling ſeng. 5 eKurfürſtendamm-Geſell 732,00 GRens, dende ſwift. e T. 480,00 G Gold, öllber- und Papiergeh.

Nordd. Eiswerke h 12 83,90 b G urs in Mark.Oppelner PortlandCement 722146,00 b. G
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars er St.Braunſchweiger h 6 Ducaten er St.Breslauer e e e 9 23790 b. Jmperials er St.Stettiner, 31135 00 bz. Napoleonsd'or. er St.Stralſunder Spieikarten St.-P. 7 1132,90 Souvereigus Per St.
Ver. Köln Rottw. Pulv.. h 16 45 80 b Engliſche S Binknoten, e e PVer Lſtr.

Wilhelmshütte h h r 7 G er er Wk tadt eſterr. Baninoten per Fl.Hutertaorit Fraut do. Silbercoup. Berlin einlösb.) J
Ruſſiſche Banknoten e Per 100 Rb.

machung.
Angeſtellte

Mitteln die Bierleitungsröhren nicht aus-
chemiſche Unterſuchung feſtgeſtellt worden,

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Anction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Februar 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum
mern von 5641 bis 10576 tragen
grünem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 13. Mai
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 24 bis
5 Uhr im Aultionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen.

Halle a. S., den 14. April 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

und über welche die Pfandſcheine in

d. J. und an den darauf folgenden

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1896:
Dividende im Jahre 1897: 30
prämie je nach Art and Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):
Br. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

708 Millionen MarkK.
bis 1349 der Jahres-Normal-

[602

Sagtkartoffeln.
Reichskanzler,

vorzügliche, ſtärkereiche,
Brenn- und Speiſekartoffeln

hat abzugeben [5534
Amtsrath Wentzel,

Teutſchenthal.

Saatkartoffeln,
ausgeleſen, Magnum bonum, Im-

Einige Gebrän Biertrebern
hat noch regelmäßig abzugeben

X Martin schneider“s Brauerei.

Feldbahn.
ca. 4000 m, 8 Weichen, 12 Drehſcheiben,
60 Plattformwagen, div. Kippwagen, welche

w. zum Transport d. Ausſtellungsgtr. a.
d. Sächſ. Thür. Induſtrie- u. Gewerbe
Ausſtellg. zu Leipzig im Betriebe hatten
geben wir auch in kl. Poſten zu Kau
od. Miethe ab. Orenstein
Feldbahnfabriken, Leipzig, Packhofſtr.9
Ver kaufe kurzh. gelben

Jagdhund,

25300 e 2 h ieh,
50 St. j jung e e Mutterſchafe,

60 Jahr ingshammel,

60 Jührlingszibben,
2 Ramb.-Vöcke,

ca. 100-150 St. ſchöne halbengl.

Lämmer

zu verkaufen. [5671
Rittergut I Bilzingsleben.

NB. Auf Wunſch Geſchirr an Bahnſt.
Heldrungen.

Stamuſchäferei Salzfurth,

Poſt, Teleor phen und Eſſendahnſtation
Raguhn i. Anhalt. (5255

Der freihändige Verkauf der

Jährlingsböcke
aus hieſiger Oxford ſhire downVollblut.
Heerde beginnt am Montag, den 10. Mai
Auf Anmeldung Wagen Bahnhof Raguhn.

Osterland.
Eine ſehr edel ge

zogene oſtpreuß.

Halbblut-
Rappftute,

für miſierre Fewicht, ſofort preiswerth
zu verkaufen. iljähtig, truppenfromm,
fehlerfrei, bildſchön, vorzüglich geritten,

e eLeipziger Börſe vom 6. Mai.
Allgem. Elektr. Geſellſchaft 102,20 bz. G
Bochumer Eußſtahl. 104,00 G Zf. Mk. DörſtewitzNaetm. 21Deſſauer Gas 108, 10 G Sächſ. Rent.Anl 3 5000 97 5 c D. W. M. (Sondermann Stier)
Dortmunder Union L 4 100,30 B t e u 50 6 c n. 9 95,00Gr. Berliner Pfer de ahn u 777 h era Uutesp. U. W. 257,eher ketf ahrt 2 118,90 bz. do. III 3 ad 97,55 G n c Sohn) e e 8 5Hen el b arionen 7 r a 2 h 05Sie e ad 41 103,20 G Stas n 1855 e 390 100 97,50 G Kette Elbſ.G. Akt. e 4 2,
Laurahütte III 31 87,50 b B do. 67 kw. e e 31 500 101,50 b .G Körbisd. Zuckerfo. BI 9l 102256Leovold Kohlengrube e 103,50 LSandrentenbr.. u 100,25 den W 7
Naphta Obligationen le ehe 2131Rerere cher Lloyd 4 105/90 bz. Mansf. Gew. 1882.. 4500 103,00 G do. elektr. Straßenbahn t
Oveeh ſiſche Sfcarab eher We I. b do. Reudn., v. Riebeck o neo. iſenJnduſtrie. do. Em. 75666 Co. 210,Paſſage Aktien Vanverein 4 091,25 bz. Leipz. Stadtobl. n r u 1710

Solvap Obligationen 5 do. 1876. 2 Z, o alzf. Schkeu 7. 177.90 hThale-Eiſenwerk. h 4 Altb., Sandobl.. e zu 1000 102,40 G Mansfelder Kuxe 7 a vstt
v. Thiele Winkler e 4 77 do. do. es eeeseee8eee 31 5000 102,40 G Sächſ. Kammgarnfo. (Solbrig). 8 95,00Zoologiſcher Garten 4 102,70 bz. B do. Maſch.-Fabr. (Hartmann).. 8 1955e s s do. Wedbſtuhl-Fabr. (Schönherr). 16 240006Thür. Gasgeſ. p. I0 120550Vergwerks und vü ttenAktien. Eiſenbahn Stamm Aktien. do. Stamm-Pr. 10 2 20600 6

S.Thür. Br.V. St. 6 123156
e 500 e 15 332,00 G do. St.Prior 6 13175Zeerer Waſ e e 89 See Seerdogn 8 Zeizer Par. u. S.-A.. öi, In doBee alzwer e 6 125 „60 36 Buſchthierad. Lit. A.. 12 307,50 G do. do. Obllg. h 106,50J m g hlenwe c. 7 1 8 25 34 do. do. B h 11 283,00 B uck r fabr. Glauzig III 6 10 09 8Braun veiger Se e e 14360 bz. G Galiz. g. Ludw. B.. rueehhe 10 109,90 G Zuckerraff. Halle. 0 öhſos

Conſolidat. Bergw.G. 15 250,50 bz. GrazKöflach e 3 GConſol. Marien ütte. 110,90 bz. B Marienburg-Mlawka 2 84,75 G
Conſol. Redenh. St.epr. III 10 58,25 G 2Duxer Kohlen kon. 173,50 v3. „90kt; z ſch ſ h zGelfenkirchener Gußſtahl 129, o EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländi e Ei enba u Prioritit,
GeorgMarienSt. 5 t r 50 bz.

do. St Pr. 5 i 2,50 p .GHagener Gußſtahl i 50 Dur Jodenvag n 7777 e 77 Obligationen.
Harzer Eiſenwerke konv. 2 58,30 Zt v e St -pr 3 Marienburg-Mlawka. e
Jnowrazlaw, SteinſalzB. 79,50 v. B I zuj, 100 00Kattowitzer er. e e 8 1 30,00 b G u AuſſigTep her /2 vKönigin- Narienhütte 5 95,00 a Bank- und KreditAktien. W Ror van s es
König Wiihelm konv. II2 I98, 50 bz. G o.König Wilhelm St. -Pr. e 17 262 2 ,00 bz. J Allg. D. Kr.-A. Lpz.. e e 11 213,50 G steht ter Wird e
Leovoldsgrube Edderitz. 6 Dresdener Bank.. 8 124,00 B r. Em. is68/71/2 5 108506Mansfelder Ku e 222282 feo 938 bz. Gothaer Privatb. 6 130,50 G do. Gold et u.. 41 100006
Rhein. Anthr. len. 5 135,75 vz. G Leipziger Bank 72 174,75 .G Du Bodenbach 5 109,00Rhein Naſſauiſche Bahn 11700 Sächſ. Bank. Be 128,75 o. Em. st. 109006Rheiniſche Stahl Lit. C e e 11 198,50 bz. G Zwickauer e e e 6 112,00 G do do. s 5 112,23 9

GrazKöflacher 64256o 2 2 3 do. Em. von isri u. 12 e 5 192,406JnduftrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. u. StammPrior. Kaſchau Oderberg. h 4 99,706
PragDux Gold 1 r Wen IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 148,50 bz. Chemn. Werkz. M. a. inermy 5 140,00 G e W 5u r 7777 7 7777777 Cröllw. Se 18 269,00 BBerliner Lagerhof Wo do. Schuldverf gr. edo. do. St. Pr. 0 Dchulbper chr. eerlaufe e ſche pillig alt nen br.

e Wallachohne Fehler u. Untugend, zu dem Dienſt

brauchbar, ſehr ſchnell u. ausdauernd, g ter

Springer. 5583Lindenbers Herzfelde, nern

Reitpferdfür ſchweres t (100 kg) zu kaufen

geſucht. Offerten erbittet G. BDehne,
Rittergukspächter. [5574Rittergut Eythra b. Leipzig.

Das Villengrundſtück
Blüſcherſtraße 13

iſt preiswerth zu verraufen oder
vom 1. Oktober an zu vermietgen,
Näheres durch 566Rechtsanwalt Rriopel

Eine Hypothek über 3000 Mk.
per ſofort hinter 11000 Mark geſucht.
Taxe des Hausgrundſtücks 16 000 Mark.

Schönes Landgnt,
Nähe von Leipzig, in ausgezeichneter Kultut,

ca. 200 Morgen mit überkomplettem In
ventar, krankheitshalber baldigſt (5440
er zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter S. 100 an die
Annoncen Expedition von Haaſenſtein
K. Vogler.
Erfahrener Landwirh,

28 Jahr alt, übungsfrei, Gymnaſium u.
höhere Ackerbauſchule beſucht, kennt Rüben,

Samenrüben u. den Anbau von Handels
gewächſen, ſowie Maſtung, Buchfhrung,
Nebenbetriebe c. durchaus und gründih,
ſucht geſtützt auf langjägrige ganz votzüg
liche Zeugniſſe und prima Referenzen
Stellung als erſter oder alleinige

6 Beamter. Suchender iſt in Beardeit ung
aller Bodenverhältniſſe firm, ſonſt ſehr
ſtrebſam, ſolio und zuverläſſig und wer
jetzt längere Jahre erſter Beamter auf
einer bekannten ſehr renommirten Wirth
ſchaft. Gefl. Offert. erbittet Wolb

Avrmin von der Gönuna,
Off. unt. Z. an d. d. erb. M e J7

Buchdruchkerei

(Alleiniger Inhba

zur elegantesten und

„Halleschen Zeitung“

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

fiel
und Verlag der

ber: Otto Tbhbiole)

schnellsten Herstellung

U. 8. W.

aller kaufmännischen Drucksachen

HMittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. S. W.

perator, Neustädter, noch ab- 23 in ehe auberordeget bei billigsten Preisen.u r u engl.-deutſch. von beſter Figur und jagd o leskanft n Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.
Rittergut Queis b Halle lichen Eigenſchaften. Pr. r 1Näheres unter Z. 5620 ſrh die Roßarzt a. D. Sehumm,

Exped. d. Ztg. [5620 Naumburg a. S.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Heſondere Hrilage zur

6

1897.
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den T. Mai
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Veſund

Verfügung
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[Nachdruck verboten.

Auf der Neige des Jahrhunderts.
41 Roman von Gregor Samarow.

„So hat,“ ſagte ſie mit herzlicher Freude, „Gott mir das
Beſte gegeben, was ich je von ihm erbitten könnte. Sehen Sie,
Herr Geldermann,“ fuhr ſie fort, „Sie ſind uns ein Freund in
der Noth geweſen, Sie haben von dem mir ſo heiligen und ehr
würdigen Haupt meines Vaters die Wucht ſchwerer Sorgen ge
nommen und dafür bin ich Jhnen ſo recht von Herzen dankbar
ich möchte Jhnen für Jhre edle That den herrlichſten und
höchſten Lohn bieten, der nur immer ein Menſchenleben beglücken
kann, und nun hat mein ſchwaches Wort, das ſo wenig be
deutet, Jhrer in zwei Welttheilen geſammelten Erfahrung
gegenüber dennoch die Kraft gehabt, in Jhnen den Glauben
an Gott zu erwecken, der ja in jedem edlen Herzen liegt und
nur durch das Treiben der Welt überwuchert wird. O,“ wieder
holte ſie noch einmal, „Sie glauben nicht, wie glücklich mich
das macht

Er ſah mit entzückten Blicken in ihr bewegtes Geſicht.
„Sie ſchlagen, was ich gethan zu hoch an, mein gnädiges

Fräulein,“ ſagte er, „und meine That möchte wohl vor Gott,
an den Sie mich glauben gelehrt, kaum den höchſten Lohn ver
dienen, den Sie mir wünſchen.

Aber, mußte ich nicht glauben lernen“ fuhr er lebhaft
fort, „haben Sie mir nicht geſagt, daß der Glaube an die all
mächtige Liebe Gottes lebendig werden müſſe, wenn man ſelbſt
einen Menſchen ſo recht aus tiefſtem Herzen liebt, und da
ſagte er ſtockend, wie über ſeine eigenen Worte erſchrocken, „da
mußte denn auch bei mir der Glaube kommen wie,“ flüſterte
er, den v neigend, kaum hörbar vor ſich hin, „wie die Liebe
gekommen iſt.“

Hatte Marianne die letzten nur wie ein Hauch klingenden
Worte gehört? Sie ſtreifte Robert, der gebückt, ohne aufzu-
ſehen, vor ihr ſtand, mit einem flüchtigen Blick voll tiefen
Mitgefühls. Dann beugte ſie ſich über die Jardinière und
n in die Betrachtung der einzelnen tropiſchen Blüthen ver
unken.

Eine Feit lang ſchwiegen Beide.
Endlich richtete ſich Marianne von den Blumen, über die

e ſich gebeugt, wieder auf, ihr Geſicht war heiter und unbe
angen, und lächelnd ſagte ſie:

„Mein Dank, Herr Geldermann, wird dadurch nicht ver
mindert, daß es mir gelungen iſt, en eine Gegengabe zu
bieten, die in meinen Augen hohen Werth hat und Jhnen, wie
ich überzeugt bin, immer mehr zum Segen gereichen ſoll. Jch
werde niemals vergeſſen, was Sie für meinen Vater und
für mich gethan, und wenn Sie jemals in Jhrem Leben einer
treuen Freundſchaft bedürfen,“ ſie betonte dies Wort „ſo
werden Sie bei mir immer die warme Erinnerung daran finden,
was Sie uns geweſen ſind.“

Sie reichte ihm die Hand.
Er ſah ſie mit einem wehmüthigen Blick an, vor dem ſie

die Augen niederſchlug. Dann wendete ſie ſich langſam wieder
nach dem Salon zurück.

Er kämpfte ſeine Bewegung nieder.
„Jhr Herr Vater,“ ſagte er, als ſie zu der Geſellſchaft

zurückkehrten, „iſt gewöhnt, Abends ſeinen Punſch am Kamin zu
trinken, und ſoll auch hier bei uns ſeine Gewohnheit nicht ent-
behren. Alles, was nöthig iſt, ſoll Jhnen gleich zur Verfügung
ſtehen, mein gnädiges Fräulein, denn jedenfalls wird man in
unſerer Küche es nicht verſtehen, mit Jhrer Meiſterſchaft das
duftige Getränk zu bereiten.“

Er gab ſeinen Befehl, und in wenigen Augenblicken wurde
ein kleiner Tiſch hereingebracht, auf welchem um einen brodelnden

Waſſerkeſſel alle Symbole der vier Elemente, welche ſich nach
Schillers Lied in einen muſtergültigen Punſch verbinden ſollen,
anmuthig gruppirt waren.

Marianne bereitete das würzige Getränk, deſſen Aroma da
Zimmer erfüllte.

Robert ging ihr zur Hand, ſie lachte und ſcherzte dabei und
ſchien es nicht zu bemerken, daß er nur ſcheu zu ihr aufblickte
und daß ſeine Hand zitterte, wenn er ihr der Zitrone ſauſten
Stein oder die Kryſtallkaraffe mit den in dem indiſchen Aral
verſchloſſenen Funken des Geiſtes reichte.

Das Getränk, das Marianne mit ſicherer und anmuthind bereitete und ſelbſt ſervirte, war muſtergültig, ſelbſt be

ommerzienrath war entzückt und erklärte mit einer faſt naiven
Offenherzigkeit, daß er einer ſo vornehmen Dame niemals eine
ſolche Geſchicklichkeit zugetraut hätte.

Die Geſellſchaft blieb noch eine Stunde beiſammen, und
dem man ſich endlich getrennt hatte, ſagte der Baron, als er mit
Marianne nach Hauſe zurückfuhr, daß er ſich dieſe Leute doch
ganz anders gedacht habe und daß man doch in jedem Menſchen,
wenn man ihm nur näher trete, immer etwas Gutes finden und
von ihm lernen könne.

Der Kommerzienrath aber drückte Meinhard die Hand und
ſagte mit einer Wärme, an der vielleicht die Geiſtesfunken
des Punſches ihren Antheil haben mochten, er habe ſich unend-
lich gefreut, ſeinen Vater kennen gelernt zu haben, der ein
ganz vortrefflicher Herr ſei und für den er trotz mancherlei
verſchiedenartiger Meinungen eine aufrichtige Verehrung ge
wonnen habe.

Die Kommerzienräthin verabſchiedete ſich von dem jungen
Offizier mit einer faſt mütterlichen Herzlichkeit und auf bei
Seiten war man mit der Begegnung, die ſo kalt und zurück
haltend begonnen, ganz außerordentlich zufrieden.

Nur Marianne antwortete zerſtreut auf ihres Vaters Be
merkungen und zog ſich bald auf ihr Zimmer zurück. Auch
Robert begleitete wie träumend, nur zerſtreut antwortend, Mein
hard bei ſeinem Gange zur Jnſpizirung der Poſten, und lange
noch ſchimmerte das Licht aus ſeinem Zimmer in den winter
lichen Garten hinaus.

15.
Maritana war ganz glücklich in ihrer ſtillen Einſamkeit die

Ruhe und die unmittelbare Berührung mit der Natur, wenn
dieſe auch im Winterſchlaf ruhte, that ihr wohl und brachte ihren
aufgeregten Nerven Erholung, ſodaß ſie ſelbſt über ihre zweifeln
den Sorgen zu lächeln begann, die ſie in dem Treiben des ſtädti
ſchen Lebens ſo ſehr gequält hatten.

Roſina aber blieb finſter und mürriſch, ſie hatte überall an
der Wohnung, welche freilich für den Sommeraufenthalt einge
richtet war, etwas auszuſetzen und meinte, daß es viel beſſer e
weſen wäre, ſtatt hier in die Dorfeinſamkeit herauszuziehen, lieber
dieſes nordiſche Land, in dem die Menſchen ſo kalt und trügeriſch
ſeien wie ihre Winterſonne, ganz zu verlaſſen und na
Süden oder wenigſtens nach Paris zurückzukehren, um wieder
warmblütige Menſchen zu finden. as würde ihrer Signorita
viel beſſer thun, als dieſe Art von Gefangenſchaft, in die ſie
der Kammerherr geführt habe, dem ſie nun einmal nicht trauen
könne und von dem ſie gewiß ſei, daß er ſie nur hierher ge
bracht, um ſie von der Verfolgung ſeiner krummen Wege fern
zuhalten.

Maritana aber hörte nicht auf ſie, ſie war ja ihr Mißtrauen
und ihr Murren gewöhnt und wußte, daß das Alles nur aus
der Liebe der Alten zu ihr hervorgegangen; ihr war die
Sonne, welche durch die Zweige der entlaubten Bäume in ihr

hineinſchien, nicht kalt und daß war es doch die
Sonne des Vaterlandes ihres Geliebten, an den ſie olauhte. weil
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fie an ihn glauben wollte und ohne dieſen Glauben nicht leben
konnte

Der Kammerherr kam faſt täglich in den Abendſtunden z
heraus, er blieb immer nur kurze weil er mit Dienſt

geſchäften überhäuft ſei, aber er verſicherte ſie jedesmal ſeiner
unveränderten Liebe, er freute ſich, daß ihre Wangen friſcher
und ihre Augen heller wurden, und das rig ihr ja, er liebte
t er freute ſich am Blick ihrer Augen und das war genug für

ſüße Träumerei ihres übrigen Tages
So ſaß ſie denn an einem Morgen an ihrem Klavier, die

Sonne ſchien durch das Fenſter hinein und ſtreifte die Blüthen
auf dem Blumentiſch mit dem Schimmer einer Frühlings

Searklang ſchlug nur wie ſpielend einzelne Akkorde an und

leitete dieſelben mit leichten, freien Koloraturen, die, dem
T der Lerche ähnlich, z eine Frühlingserinnerung
anklingen ließen. Da öffnete Roſina die Thür, Maritana blickte
auf, rg Ätkins ſtand auf der Schwelle.

Sie ſprang auf; ohne den Gruß des Eintretenden zu er
widern, rief ſie zornig und vorwurfsvoll

Du weißt, Roſina, daß ich allein ſein will, daß ichherausgezogen bin, um mich in der Einſamkeit auch zu er
en.“

„Schelten Sie Jhre Dienerin nicht, Fräulein Maritana,“
fiel Atkins ein, indem er in ehrerbietiger Haltung zu ihr heran
irat, „ſie hat mich nur zu Jhnen geführt, weil ich ihr geſagt, daß
ich Jhnen eine Mittheilung zu machen habe, die für Sie ſelbſt
von hoher Wichtigkeit iſt.

„Jch muß Jhnen ſagen, mein Herr,“ rief Maritana, „daß
es für mich von der allererſten Wichtigkeit iſt, in meiner Ruhe
nicht geſtört zu werden würden Sie mir gemeldet worden ſein,
r ich Sie unbedingt nicht angenommen, was Sie mir nicht

nehmen können, da ich zur Schonung meiner Geſundheit
hier bin, nun Sie aber einmal da ſind, bitte ich Sie, mir ſchnell

ſagen, was Sie mir mitzutheilen haben; ich kann Jhnen,“ſagte ſie bitter hinzu, „nicht verſprechen, daß ich beſonders auf-

merkſam zuhören werde.“
Roſina wollte ſich zurückziehen.
Atkins ſagte
„Jhre Dienerin mag hier bleiben, mein Fräulein, ſie iſtJhnen ſo treu Minne daß ſie wohl hören darf, was ich

Ihnen zu ſagen habe, und ihre Gegenwart wird Sie vollſtändig
darüber beruhigen, daß ich den Gegenſtand unſerer letzten Unter-
redung, der das Unglück hatte, Jhnen ſo ſehr zu mißfallen, nicht
wieder berühren werde.“

Roſina blieb in der Thür ſtehen.
Atkins fuhr fort:
„Sie haben meine Liebe und meine Bewerbung, welche auf

richtig und treu gemeint war, zurückgewieſen und ich begreife das
jetzt, da Jhr Herz nicht mehr frei iſt und ſich dem Kammerherrn
von Holberg zugewendet hat.“

„Ah, mein Herr,“ rief Maritana mit zornſprühenden
Blicken, „Sie haben mich ausgeſpäht das mag freilich

leicht ſein, da ich die Verſtellung nicht gelernt habe, aber
Sie werden Niemand finden, der eine ſolche Handlung billigen
könnte, und ich muß Jhnen aufrichtig ſagen, daß mir dieſelbe
verächtlich erſcheint.“

„Ja, Fräulein Maritana,“ ſagte Atkins, „ich habe gethan,
was Sie mir vorwerfen ich habe es gethan, weil ich kein
Glück für Sie in Jhren Beziehungen zu dem Herrn von Holberg
vorausſetzen kann, weil ich ihn Jhrer Liebe nicht für würdig
a und meine Forſchungen haben meinen erſten Eindruck be
tätigt. Der Herr von Holberg wird Sie niemals glücklich machen

er iſt Jhrer Liebe unwürdig, weil er Sie auf feige und tückiſche
Weiſe betrügt.“

Noch höher blitzten Maritanas Augen auf, ſie trotzten dem
Bann, den Aktkins mit ſeinen ſtarren, durchdringenden Blicken
auf ſie ausübte, und rief:

„Das iſt eine Anklage, eine Beſchuldigung, die ich verachte,
mein Herr, und wenn ſie gekommen ſind, um mir nichts weiter
als dies zu ſagen, ſo bedaure ich noch mehr, daß Sie mich faſt
gezwungen haben, Jhren Beſuch anzunehmen, und muß Sie dringend
bitten, denſelben abzubrechen. Eine ſolche Anklage bedarf der
Beweiſe.“

Jch würde mir niemals erlaubt haben, dieſelbe auszu-
ſprechen,“ erwiderte Atkins ruhig, „wenn ich nicht meiner Sache
ſicher wäre und die Beweiſe zu liefern vermöchte; das wäre feige
und thöricht zugleich, ſo aber habe ich eine ernſte Pflicht zu er
füllen, indem ich Sie davor bewahre, einem nichtswürdigen Be
trug zum Opfer zu fallen
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Maritana ſchlug die Augen nieder.
„Und Jhre Beweiſe, mein Herr,“ ſagte ſie mit etwas un

ſicherer Stimme, „ich bin wirklich begierig, zu hören, was Sie
ſagen könnten, um mich zu täuſchen, oder was Sie vielleicht ſelbſt
getäuſcht haben möchte.

„Was ich zu ſagen habe, iſt einfach,“ führ Aktkins fort, „ich
begreife wohl, daß es Jhnen ſchmerzlich ſein wird, aber ich kann
Jhnen ſolchen Schmerz nicht erſparen auch die Arznei iſt oft
bitter und doch muß man dem Arzt danken, der durch dieſelbe
eine ſchwere tödtliche Krankheit heilt. Der Kammerherr von
Holberg, mein Fräulein, ſteht im Begriff, ſich mit ſeiner Kouſine,
dem Fräulein Marianne von Holberg zu Altenholberg zu ver
mählen ich bin Vriß daß er Jhnen davon nichts ge
ſagt hat und daß er Sie nur deshalb in dieſe Einſamkeit hier
r um ſeine Treuloſigkeit ſo lange als möglich zu ver

ergen.“
Maritana wurde bleich wie der Tod. Sie ſchwankte und

ſtreckte die Hand, wie eine Stütze ſuchend, aus.
Roſina eilte heran, ſchloß ſie ihre Arme und ließ ſie auf

einen Seſſel nieder.
„Hören Sie wohl, meine theure Signorita, hören Sie

es wohl,“ ſagte die Alte, „o, wie recht hatte meine Ahnung,
wie recht hatte ich, ihm nie zu trauen und Sie vor ihm zu
warnen!“

Maritana ſprang auf.
„Das iſt nicht wahr,“ rief ſie, „das iſt eine Lüge, eineſchänbliche Verleumdung

Sie ſah Atkins mit einem halb flehenden, halb drohen
den Blick an, aber diesmal konnte ſie die ſeltſame Gewalt
ſeiner ſtarr auf ſie gerichteten Augen nicht ertragen, ihr

neigte ſich und wie gebrochen ſank ſie auf ihren
Seſſel zurück.

„Jch verzeihe Jhnen Jhre Worte,“ ſagte Atkins, „ſie wären
nicht über Jhre Lippen gekommen, wenn Jhre Liebe nicht mit
dem Glauben verbunden wäre um ſo ſchimpflicher iſt der Betrug,
den Jener gegen Sie verübt hat.“

„Und die Beweiſe, mein Herr, die Beweiſe,“ flüſterte ſie mit
tonloſer Stimme.

„Der Beweis iſt einfach,“ erwiederte Atkins, „er liegt in
den Thatſachen ſelbſt, die bald vor aller Welt bekannt ſein
werden ich berufe mich auf das Zeugniß des Fräulein von
S fragen Sie dieſelbe und Sie werden die Wahrheit er
ahren.“

„Des Fräulein von Holberg,“ wiederholte Maritana,
„das iſt gewiß eine ſehr große, ſehr vornehme Dame

ſie mag ihn vielleicht lieben muß ihn nicht lieben,
ſie mag vielleicht auch ſein Herz gewinnen wollen; aber dennoch,

iſt es nicht wahr, nein, nein, es kann nicht
wahr ſein.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Harem des Sultans.
Dar-ul-Scadet, Pforte der Glückſeligkeit, Harem des Herrſchers

aller Osmanen, welch' räthſelhaft geheimnißvolles Wort Welche
Bilder ruft es in unſerer Seele wach, Bilder voll orientaliſcher
Pracht, Reichthums und Glanzes, voll Leidenſchaft und Ueppig-
keit und voll heimtückiſcher Jntriguen! Dort, hinter dieſen ver
gitterten Fenſtern, im myſteriöſen Halbdunkel der kühlen Ge-
mächer, in ihrer von ſinnbetäubenden Wohlgerüchen durchſtrömten
Atmoſphäre gehen ſie auf weichen, koſtbaren, perſiſchen Teppichen
mitten unter Blumen, Juwelen, Sammet und Seide herum, in
Schönheit prangende Odalisken ſchlank wie die Cypreſſe, graziös
wie die Gazelle, zart und leicht wie der Morgenſtrahl der
lingsſonne. Dort flüſtern ſie dem vielgefürchteten Padiſchah mit
ihrem roſigen Munde glühend leidenſchaftlicheLiebesworte zu dort
liebkoſen ſie ihn mit ihren wie aus Alabaſter gemeißelten Armen, ſingen
mit ſchmachtender Stimme in Schlummer wiegende Lieder oder
tanzen unter Flötenfpiel und Trommelſchlägen. Und der Groß
herr ſitzt in ſeliger Verzückung da, die elaſtiſchen Bewegungen
der Tänzerinnen mit den Augen verfolgend. Jhm, dem ge-
ſtrengen „Sohne des Himmels und der Erde“, iſt ein ganzes
Heer von wunderſchönen Grazien unterthan ſie leiſten ihm un
bedingten Gehorſam auf ſeinen leiſeſten Wink und leſen ihm die
geheimſten Wünſche ſeiner Seele von den Lippen ab. Aber
wehe der Unglücklichen, die trauert, wenn er fröhlich iſt, oder die
lächelt, wenn ſeine Stirn Falten zeigt! Wehe derjenigen, die

durch Nachläſſigkeit nur den Schatten ſeines zügelloſen Zornes
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auf ſich ladet! Dann ſchildert unſere Einbildungskraft uns j (Aufſeherin über die Bäder), „Kiülardschi-Usta“ (Oekonomin),
pas un blutige Szenen der wildeſten Eiferſucht, der ſchonungsloſeſten und „Kiatib-Usta“ (Hauptſekretärin). Jede von ihnen hat mehrere
vas Sie Grauſamkeit. Wir dringen im Geiſte in die geheimſten Ge Untergebene, denen es obliegt, über die Beleuchtung, Reinigung,
cht ſelbſt mächer des großherrlichen Palaſtes. Es däucht uns, wir ſehen das Waſchen, Kochen, Kaffeebereiten 2c. zu wachen. Nichts

die ſchwarzen, in ſich verſchloſſenen, grauſamen Eunuchen, wie kann im Harem ohne die Sanktion der Chet-Choda gethan
ort, „ich ſie die Ungehorſamen in Säcke vernähen und im Dunkel der werden. Sie ſteht in direkter Verbindung mit dem Groß
ich kann Nacht in den Bosporus verſenken. Ein eigenthümliches Gefühl, marſchall des Hofes und darf auch mit den Offizieren deg
i iſt oft eine Miſchung von Mitleid, Vorwurf, Neugier und Entſetzen be Palaſtes verkehren. r dieſen ſieben hohen Hofämtern werden
dieſelbe mächtigte ſich unſer, in den Harem, dieſes märchenhafte Reich, ausſchließlich weiße Sklavinnen gewählt, die ſich, während ihres

rr von um 3 s langen Dienſtes, durch ihre Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit ausKouſine, och dieſe Vorſtellungen über das Leben und Treiben im gezeichnet haben.
zu ver arem des Sultans ſind zumeiſt nur Ausgeburten der erhitzten Die Zahl aller Frauen im kaiſerlichen Harem beläuft ſich

ichts ge hantaſie. Der geheimnißvolle Schleier, der über das Harems auf 350, von denen etwa 150 Negerinnen ſind, welche die Ge
keit hier leben gebreitet iſt, reizt zu ſolchen Uebertreibungen an. Dieſen ſindedienſte verrichten. Jede Kadine hat zu ihrer Verfügung
zu ver Schleier zu lüften, das Leben und Treiben des Harems den dreißig Sklavinnen. Ebenſo viele ſtehen im Dienſte jeder

Leſern ſo zu ſchildern, wie es ſich in Wirklichkeit abſpielt, iſt heirathsfähigen Sultanin. Außer den ſchon erwähnten Damen
nkte und der Zweck dieſes intereſſanten Artikels der n Ztg.“, der unterſcheidet man im Harem noch folgende Klaſſen: „Gedeklik“

auf Grund r nformationen geſchrieben iſt. Die (Auserwählte), „Chasseki“ (Abgeſonderte), „Schahzirde (Novizen)
z ſie auf Damen, welche die erſte Stelle im Harem des Sultans ein und „PDscheris“ (gewöhnliche Sklavinnen). Die Gedekiüe,

nehmen, ſind die ſogenannten „Kadinen“ (Kadin heißt ſoviel wie zwölf an der Zahl, ſind, wie ſchon ihr Name bedeutzt,
en Sie Signora, Dame). Sie rangiren untereinander je nach der Zeit die meiſt ausgezeichneten. Sie werden aus den ſchönſtenAhnung, ihrer Erhebung zu dieſer Würde. So nterlheidet man die Mädchen gewählt und funktioniren als Edelfräulein im gus-
ihm zu „Basch“ (Haupt)- oder „Bujuk“ (Groß)-Kadin-Fffendi (der ſchließlichen Dienſte des Sultans. Aus ihrer Mitte gehen die

Titel Pffendi wird auch weiblichen Perſonen beigelegt), die zweite, Kadinen und die Validé-Sultana hervor. Sie haben ihre
die dritte Kadin 2c. Die Mutter des erſtgeborenen Prinzen hat eigenen Gemächer und werden von den Schahbzirde oder

ge, eine den Vorrang vor allen anderen, trägt aber den Titel „Sultana“ PDscharié bedient. Sie erhalten häufig reiche, koſtbare. Ge
erſt dann, wenn ihr Sohn den Thron beſteigt. Sie heißt dann ſchenke. Das Ziel v Mädchens im Harem iſt, die Auf

drohen „Valide-Sultana“ (Mutter des Sultan), nimmt die zweite Stelle merkſamkeit des Padiſchah auf ſich zu lenken, um durch ſein
Gewalt im ganzen Reiche ein, hat ihren beſonderen Hofſtaat, erfreut ſich kaiſerliches Wort zu einer Gedeklik erhoben zu werden. Die

jen, ihr aller Ehren und r einer verwittweten Souveränin und jeder Kadin und den unverheiratheten Sultaninnen zugetheilten
uf ihren übt großen Einfluß auf die politiſchen g anereeahat des Staates oberen Sklavinnen (Usta) bilden eine „Oda“ (eigentlich Zimmer

aus. Sie beſitzt ungeheure Einkünfte, die ſie theils aus der ſie ſind die Kammerfräulein, identiſch mit „Odalik“, von den
ie wären Civilliſte als Annuität, theils von ihren ausgedehnten Beſitzungen Europäern „Odaliske“ genannt
ücht mit hekommt. Beabſicht der Sultan, des Nachts den geheimnißvollene Betrug, Die Kadinen ſind gegenwärtig ausſchließlich Cirkaſſierinnen, Boden des Dar-ul-Seadet zu betreten die Hofetikette erlaubt

obgleich in früheren Zeiten der Harem des Sultans aus ihm nicht, dieſes bei Tage zu thun ſo theilt er dies dem
cte ſie mit Frauen und Mädchen aller Völker und Nationen beſtand. Sie dienſtthuenden Agha mit, ihm dem Namen der Kadin wennend,

ſind ohne Ausnahme Sklavinnen, die dem Sultan von ſeiner die er mit ſeinem Beſuch beehren will. Der Agha benachrichtigt
liegt in Mutter, ſeinen Tanten, Schweſtern 2c. geſchenkt oder von davon die Chet-Choda, welche ihrerſeits der erſten Dame der
int ſein ſeinen eigenen Kommiſſaren erworben werden. Sie erfreuen Kadin Mittheilung macht. Zur beſtimmten Stunde, gewöhnlich
lein von ſich alle gleicher Rechte und Privilegien. Jede von ihnen hat nach dem fünften Gebet (jatzi Namazi) begiebt ſich der Sultan
rheit er ihren beſonderen Haushalt, beſondere Appartements mit in Begleitung des ſchwarzen Agha zur Thür, die den Harem

Kiosken, Bädern, Parkanlagen und eine beſtimmte Anzahl vom „Mombarn“ oder „Selamlik“ (Abtheilung für Herren)
aritang, „Aghas“ (Eunuchen) und Sklavinnen, die als Ehrendamen, trennt. Hier wird der Padiſchah von der Kadin empfangen und
Dame Vorleſerinnen, Zofen, Aufwärterinnen fungiren. Jhr Pantoffel- in die inneren Gemächer ihrer Wohnung geführt. Dabei trägt
r lieben, eld beträgt monatlich 25 000 Piaſter (mehr als 4000 Mk.). man Sorge, daß alle Ein- und Ausgänge der Gallerien ver
dennoch, lle anderen Ausgaben beſorgt des Sultans Schatz- ſchloſſen bleiben. Wenn der Sultan eine oder mehrere hohe
m nicht miniſter. Wenn Sklavinnen zum Rang einer Kadin erhoben Damen in ſeinen eigenen Gemächern im Harem empfängt, ſo

werden, ſo verlieren ſie ihre Namen und werden bloß die wird er von den Gedeklik oder der Oda der anweſenden
Haupt, zweite, dritte 2c. Kadin genannt. Da ſie ſich nicht in Kadinnen und Sultaninnen bedient. Manchmal wünſcht der
einem befinden, ſo iſt die Bezeichnung „Gemahlin Padiſchah alle Damen des ganzem Harems bei ſich verſammelt
des Sultan“, die ihnen oft beigelegt wird, unrichtig. Auch zu ſehen. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit ſpielt ein aushaben ſie nicht den Titel „Sultanin“, der nur den kaiſerlichen Wokdeten Sklavinnen beſtehendes Orcheſter. Jm Harem exiſtirt

Töchtern zukommt. Sie beſitzen nicht einmal das Recht, in auch ein Balletkorps, ebenfalls aus. Sklavinnen.
Gegenwart des Sultans auf den Divans oder Stühlen zu ſitzen, Wie ſchon bemerkt, wird die Harems-Etikette ſtrengſtens

errſchers obgleich ihre Kinder ſich dieſes Vorrechts erfreuen. Jhr Platz beobachtet. Sie bildet eine unüberſteigliche Barrière gegen
Welche iſt auf den am Fußboden ausgebreiteten Kiſſen. Kadinen Ausſchreitungen. Und wenn religiöſe und moraliſche Scrupel in

ntaliſcher müſſen auf jedwede Verbindung mit ihren Familien Verzicht Verbindung mit den Hof-Ordnungen den Willen des ottomaniſchen
Ueppig- leiſten jeder Verkehr mit der Außenwelt durch Brief oder Herrſchers zu bändigen nicht im Stande wären, ſo hätten es die

eſen ver Boten iſt ihnen vollſtändig abgeſchnitten, nicht etwa nur aus wachſamen Augen der ſtrengen Che t-Choda und die Eiferſucht
hlen Ge Eiferſucht, ſondern vor Allem in der Abſicht, allen möglichen der Kadinen gethan. Jede Bewegung, jeder Blick des Sultans
ſtrömten Geſuchen, Forderungen und Jntriguen ſeitens der meiſtens wird kontrolirt. Alles iſt einfürallemal nach gewiſſen Regeln
Teppichen rohen, ungebildeten und armen Verwandten der Kadinen vorzu und tradionellen Vorſchriften eingerichtet. Jeder Dame wird die
rum, in beugen. Keiner Frau, die nicht in irgend welcher Beziehung zum ihr gebührende Aufmerkſamkeit und Ehrenbezeugung gezollt.

graziös kaiſerlichen Harem oder zu den verheiratheten Sultaninnen ſteht, Beim Vertheilen der Geſchenke beobachtet man die größte Un
er iſt es erlaubt, die Kadinen oder die unverehelichten Prinzeſſinnen parteilichkeit, um allen möglichen Auseinanderſetzungen mit den
chah mit 8 beſuchen oder mit ihnen zu verkehren. Gemahlinnen der eiferſüchtigen Kadinen vorzubeugen. Der Sultan hat ſelten
e zu dort otſchafter ſuchten oft die Erlaubniß nach, aber ſtets wurde Gelegenheit, mit dieſer oder jener Dame unter vier Augen zu
n, ſingen ihnen eine ebenſo höfliche wie entſchieden abſchlägige Antwort zu bleiben. Geſchieht es dennoch, ſo kann er ſicher ſein, daß er
der oder Theil. Doch die Valide Sultana und die verheiratheten beobachtet wird. Ueber das Betragen der Frauen im Harem
r Groß- Prinzeſſinnen genießen das Recht, dieſe oder jene ausländiſche wird ſtreng bei Tag und Nacht gewacht. Jhre Schlafgemächer
pegungen hohe Dame zu empfangen. Selbſt der „Agha“ (Eunuch), der ſtehen unter der Aufſicht einer Usta, der es obliegt, für Ruhe
dem ge ſonſt überall im Harem freien Ein und Ausgang hat, betritt und Ordnung Sorge zu tragen. Eine Lampe, die ſich in einer
n ganzes die Gemächer der Kadin nur dann, wenn er von ihr dazu auf Glasniſche in der Wand befindet, beleuchtet zugleich das Jnnere
ihm un gefordert wird, und niemals ſieht er ſeine ſchöne Gebieterin un des Zimmers, ſowie den äußeren Korridor, wo des Nachts ein

ihm die verſchleiert. Agha die Wache hält.Aber Sieben hohe Damen führen die Aufſicht im Harem des Eine große Rolle im Harem des Sultans ſpielt der ſo
oder die Sultans: „Chasmadar-Usta“ (Schatzmeiſterin), „Tschamaschir- genannte „Kitzlar-Aghassi“ der Ober-Eunuche. Er iſt eine
zen, die Usta“ (Verwalterin der Kleider und Wäſche), „Tschaschnigir- Gewalt habende Perſönlichkeit und übt oft bedeutenden Einfluß
Zornes Vsta,, (Aufſeherin über den TafelDienſt), „Hamamdschi-Usta“ auf die politiſchen Angelegenheiten des Landes aus. Er iſt die
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persona gratissima des Sultans. äufig wird er durch ſeine
triguen dem letzteren gefährlich. Die jährlichen Ausgaben des

Sultans für den Haushalt des belaufen ſich beiläufig
auf 250 000 Beutel, d. h. 12/, Millionen Piaſter. Doch kann
man in dieſer Beziehung nichts Sicheres feſtſtellen. Vieles
hängt da von den Launen des Padiſchah ab, deſſen Wille oft

die Unmöglichkeit, Geld oder Kredit zu bekommen, ge
oeu w r e

Allevlei.
Ein nnheimliches Hausthier. Wenn man dem Bericht einer

indiſchen Zeitſchrift, des Aſian, glauben darf, ſo iſt ein in Kalkutta
wohnhafter Engländer der glückliche Beſitzer eines zahmen Alligators.
Das noch ſehr junge Thier ſoll zum Leidweſen ſeines Herrn in letzter
Zeit etwas unangenehme Gewohnheiten angenommen haben. Der
große Waſſerbehälter, den man auf dem flachen Dach des faſt zwei
Stock hohen Stallgebäudes angebracht und dem Alligator zum Wohn
ſitz überwieſen hat, genügt ihm nicht mehr. Er bezeigt eine ausge
ſprochene Neigung zum Umherwandern, und die Exkurfionen, die ſich
bisher außerhalb ſeiner Behauſung bis an die äußerſten Grenzen des
Daches erſtreckten, haben bereits allen Reiz verloren. Seit Kurzem iſt
das unternehmungsluſtige Krokodil verſchiedene Male auf ganz uner
klärliche Weiſe vom hohen Olymp herab auf die Erde gerathen und
um Entſetzen aller Anweſenden plötzlich unangemeldet in irgend einem

Zimmer des Hauſes aufgetaucht. Mit großer Mühe wurde das neu
gierige Thier immer wieder auf die moosbewachſenen Flächen des
Daches befördert, von denen es jedoch wieder in das Parterre gelangte,
ohne daß man herausfinden konnte, wie dies zuging. Endlich mußte
es ein Hindu zu ſeiner namenloſen Ueberraſchung, die nicht ſehr
freudiger Art war, erfahren. Auf einer Schicht Heu, die ſich ſchon
ſeit mehreren Tagen auf dem Hofe an der Rückſeite des Stallgebäudes
befand, lag beſagter Hindu eines Nachts in ſüßem Schlummer. Da
fiel ein grauſiges Etwas plötzlich dumpf aufklatſchend neben ihm
nieder, und ein ſchwerer naßkalter Körper kroch langſam über ihn hin
weg. Die Löſung des Räthſels war gefunden, und nun ſollen Maß
regeln getroffen worden ſein, um die eigenmächtigen Streifzüge des
unheimlichen Geſellen, der bereits die ganze Nachbarſchaft beunruhigte,
zu verhindern.

Wie die Telephoniſtin zu einem Manne kam. Ein
pikantes und, wie behauptet wird, durchaus wahres Hiſtörchen macht
in Pariſer „Telephondamenkreiſen“ ſehr großes Aufſehen. Vor einigen
Wochen wurde die Telephonlinie Paris-Lille eröffnet. Schon mehrere
Tage ſpäter ſah ſich ein gut ſituirter Wittwer in Lille veranlaßt,
ſeinen Geſchäftsfreund in Paris anzurufen. Er gab ihm den Auftrag,
aus ſeinem großen Bekanntenkreiſe doch ein paſſendes Mädchen, hübſch,
fleißig und, wenn es nicht anders ſei, auch unvermögend für ihn aus-
zuſuchen, ihm Photographie und einen kurzen Lebenslauf zukommen
zu und bei Convenienz wollte der Liller nach Paris reiſen, um
ſeine Pariſerin perſönlich kennen zu lernen und ſo bald wie möglich
zu heirathen. Dieſes Geſpräch wurde von einer im Amte thätigen
Telephoniſtin aufgefangen. Ihre Photographie, von einem beſcheidenen
und warmen Briefe begleitet, abzuſenden, war das Werk einer
Stunde. Schon den nächſten Abend konnte der Wittwer in Lille die
hübſche und aus guter Familie ſtammende Telephoniſtin perſönlich
kennen lernen. Da ſie ihm den anzen Vorgang ſchriftlich mitgetheilt

atte, bedurfte es keiner großen Erklärungen, und ſeit einigen Tagen
bat die Pariſer Telephoncentrale eine fleißige Beamtin weniger.
Freilich hatte ſie mit dem Bruche ihres Amtseides den vielleicht lange
erſehnten Mann bekommen, aber auch die härteſte Behörde wird in
ſolchem Falle Gnade für Recht walten laſſen, zumal der Gemahl der
ſchlagfertigen Telephoniſtin Bureauvorſteher der Telephoncentrale in
ille iſt

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Höchſtes Selbſtbewußtſein.

„Wo beſuchten Sie die Kunſtſchule 2“
Junger Künſtler: Nie Schule beſucht gleich Schule ge

macht!

Kindliche Sorgen.
Gymnaſiaſt: Ach, dieſer verdammte Krieg zwiſchen den Türken

und Griechen
Vater: Was geht Dich denn der Krieg an Davon haſt Du doch

keinen Schaden.
Gymnaſiaſt: O doch! Da habe ich erſt zu Oſtern einen neuen

Atlas bekommen, und nun wird auf der türkiſchgriechiſchen Karte
gewiß wieder Alles falſch werden

Studio auf Reiſen.
„Du, Spund, hier iſt ja ein ſiebenfaches Echo, laß doch mal unſer

Zwanzigmarkſtück auf dem Felſen klingen

Jm Eifer.
„Jſt das Jhr Erſtgeborener, Madame
„Vorläufig ja

424

Protzig.
gaſſ err Kommerzienrath, Jhr Sohn iſt ein wahrer Tauſend

a al
„„Bitte ſehr, ein Millionenſaſſa

Höchſte Kaltblütigkeit.
Abſtürzender Engländer (zu ſeinem gleichfalls abſtürzenden

Diener): John, nimm mal das Fernrohr und ſieh nach, wo wir
„landen“ werden

Ma femwe est „masseur“,
Arzt Sie müſſen fich von Jhrer Frau den Rücken maſſiren laſſen.

Kann Jhre Frau das
O ngr: Die Ich bin noch braun und blau von geſtern, Herr

oktor!

Aus einer „feinen“ Familie.
Sie (zu ihrem Manne): Täglich gehſt Du in's Kaffeehaus und

immer kommſt Du mit dem ſchäbigen Schirm zurück

Nette Gegend.
„Donauwellen“, Silberſchiffchen“, einer „Fungfrau Nachtgebet“,
„Alpenglöckchen“, „Alpenglühen“, ferner u Mailüfterl

we
„Schunkel“, „Kotelettenwalzer“, „Wachtparade“, „Loin du bol“,„Pluje des perles“, „Das iſt im Leben „Lolzauktion“, „Noch

a moal, a moal!
„Das Erwachen“ gar „des Löwen“ und „Huſarenritt“ famos!
„Jntermezzo“, „Kleine Fiſch'rin“, „Erſte Liebe“, „Letzte Roſ'“,
„Kutſchepolka“, „Donauwalzer“, „Edelweiß“, „Funicula“,
„Gigerlkönigin“, „Verlaſſen“, „Miſerere“, „Nicola“,
„Bumdiäh“, „Der Traum der Senn'rin“ und ſo fort, daß Gott mir

elf
Haut mein Vis-d-vis herunter täglich früh von acht bis elf!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Als wir vor einigen Monaten Gelegenheit hatten, die erſten
fünf Lieferungen der von Profeſſor Dr. Friedrich Vogt und Profeſſor
Dr. Max Koch herausgegebenen „Geſchichte der deutſchen Literatur
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart“ (Leipzig und Wien,
Bibliographiſches Jnſtitut) unſern Leſern anzuzeigen, konnten wir das
vortreffliche Werk mit einem aufrichtigen Wort warmer Empfehlun
begrüßen. Gegenwärtig liegen uns weitere 4 Lieferungen vor, undamit der Anfang des zweiten Theiles, der die neuere Feit behandelt.

Er beginnt mit der poetiſchen Reform des berühmten Schleſiers Opitz,
zeigt das Erwachen eines neuen geiſtigen Lebens am Ausgang des
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts, ſchildert die Ueberwindung
des Marinismus in der Literatur und Gottſcheds Kampf mit den
Schweizern, läßt uns die blumigen Gefilde der tändelnden anagkreontiſchen Lyrſt durcheilen, macht bei Gellert, einem der Lieblinge unſeres

deutſchen Volkes, längeren Halt, um ſchließlich mit Klopſtock, Herder
und Leſſing in die Zeit unſerer klaſſiſchen Literaturperiode einzutreten,
der naturgemäß der breiteſte Raum gewidmet ſein muß. Wiederum
offenbart ſich der große Vorzug dieſer neueſten unter den deutſchen
Literaturgeſchichten die harmoniſche Verbindung des wiſſenſchaftlich
gründlichen Jnhalts mit der allgemeinverſtändlichen, geſchmackvollen,
ja glänzenden Form der Darſtellung. Von den außer den zahlreichen,
ganz ausgezeichneten Holzſchnitten beigegebenen Beilagen in Bunt-
oder Schwarzdruck erwähnen wir nur den „Thurmbau zu Babel“, die
„SchillerTafel“, „Morolf als Spielmann“ und die Nachbildungen
einiger Seiten der verſchiedenen „Nibelungenhandſchriften“. as
We Werk iſt auf 14 Lieferungen berechnet, deren jede 1 Mk. koſtet.

er gebundene Band wird zum Preiſe von 16 Mark im September
dieſes Jahres ausgegeben werden.

Am deutſchen Herd. Das 4. Heft dieſer Familienzeitſchrift
die Nummern 15--16 umfaſſend hat folgenden reichen Jnhalt:

„Leiden einer Frau.“ Roman von Hermann Heiberg. (Fortſetzung.)
(Mit Jlluſtrationen); „An den Ufern des Schirefluſſes.“ Eine Ge
ſchichte aus Südafrika. Von Moritz Lilie (Schluß); „Die neue
Commandeuſe.“ Roman von A. Nüppers Fortſetzung und Schluß)
„Ein Tag auf Bürgenſtock.“ Von Anna P-as „Der Welt entſagt“.Erzählung von Erxich Ebenſtein „Unſer Salz“. Von Stantikus
„Kätzchen“. Eine Oſtergeſchichte von Robert Kohlrauſch „Nach Hauſe“.
Erzählung von E. Gnade „Sigrid Arnoldſon“. (Mit Portrait);
Lyriſches und Spruchartiges von Alfred Friedmann, Otto Weddigen,
Otto Döpkemeyer, Otto Knispel, Oskar Wilda; ferner Literariſches,
Kleine Mittheilungen, Für Haus und Gewerbe, Heiteres, Spiele und
TDenkaufgaben. Das Heft iſt reich mit vorzüglichen Jlluſtrationen ge
ſchmückt, darunter die Vollbilder „Floßfahrt“ von K. Knabl, „Guten
Morgen, Papa!“ von A. Anders „Beſuch aus der Reſidenz“ von
Friedrich Prölß „Der neue Herr“ von A. Zick „Oſtern“ von A. Henge
ler „Kreuzige ihn“ von Charles Verlat, und die doppelſeitigen Holz
ſchnitte „Ein Frühlings-Jdyll“ aus Arkadien von C. Wünnenberg und
„Loki und Sigün“ von Karl Gebhardt.

men Nedatlenr: Hr. Wal Ther Gebens e ben. Rotationedruc und Veriag von Drto T hie e, Halle Saale), Selpgigerſtr. 87
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7n M 19. Halle (Saale), den 7. Mai 1897.L -„J S J JTJJ „à„à„Jn 2 andwirthſchaftliche Mittheilungen
ch 4m e e e Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Der feldmäßige Anban der Möhre.
Wir haben vor einiger Zeit in den „Land wirthſchaftlichen Ueber Winter bleibt der Acker in rauher Furche liegen, um ihm

Mittheilungen“ auf eine Broſchüre von Otto Münzer, Berlin, die vollen Vortheile einer derartigen rationellen Bearbeitung, wie
hingewieſen, in der dem feldmäßigen Anbau der Möhre das ſie des öfteren in unſeren Mittheilungen bereits geſchildert worden
Wort geredet wird, und haben dabei die Bedeutung, die der ſind, zuzuwenden.
Anbau der Möhre als Futterpflanze für gewiſſe wirthſchaftliche Die Bearbeitung im Frühjahre wird ſich je nach der Be
Verhältniſſe erhalten kann, kurz beſprochen. Heute wollen wir ſchaffenheit des Bodens auf ein Eggen und Krümmern oder ein
nun auf die Grundſätze ihres rationellen Anbaues näher ein nochmaliges Aufſchälen erſtrecken, die Schälfrucht muß n
gehen. Jſt doch jetzt die Zeit herangekommen, die gemeinhin und und nun der Samen ganz ſeicht (1 ew) in die
als die günſtigſte für die Saat der Möhre bezeichnet werden gedrillt werden. Bei der Drillſaat, die wohl als die empfehlens
kann. Die Möhre iſt eine von den Früchten, bei denen ſich ein wertheſte zu betrachten iſt, werden ungefähr 4 Kg pro ha an
allzu frühzeitiges „Einſchmieren“ in den Boden am meiſten rächt. Samen gebraucht werden, nur vergeſſe man nicht, daß die Keim
Um den Möhrenſamen zum Keimen zu bringen, muß der Boden kraft des vom Händler gekauften Samens meiſt nicht mehr wie
einen gewiſſen Wärmegrad haben. Die keimungsgünſtigſte 70-—83 beträgt und unterlaſſe daher nicht eine Keimprobe,
Temperatur, bei der die Keimung ſich in wenigen Tagen ab um danach die nöthige Saatmenge beſtimmen zu können.wickelt, würde etwa bei 15--160 C ſein. Nun iſt aber andererſeits Nach der Saat wird nur noch feſtgewalzt, e L dies

bedenken, daß, höher die Temperatur iſt, deſto geringer die ausgeführt wird, deſto beſſer kann die unerläßliche Hacke
euchtigkeit der oberen Ackerſchicht. Es muß jedoch in dieſer führt werden. Die fernere Bearbeitung und Pflege ſchließt

eine hinlängliche Menge Waſſer, etwa 12 Bodenfeuchtigkeit, den allgemeinen Regeln des Hackfruchtbaues an und kann deshal
vorhanden ſein, damit der Same keimen kann. Die Einſaat hier übergangen werden, es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß alle die
muß daher deſto früher geſchehen, je leichter der Boden ſeine Maßregeln auf das ſorgfältigſte ausgeführt werden müſſen, dieWinterfeuchtigkeit abgiebt bei allen ſchweren Böden wird man die Vertilgung des Unkrautes, des Lefahrlichſten Feindes der Hac

ſich aber erſt ſpäter, etwa von Mitte April, entſchließen. früchte, bezwecken.
Auf welches Land und nach welchen Vorfrüchten werden Jn nur kurzen Zügen wollen wir noch das Verhalten der

wir nun die Möhren am beſten ſäen können? Wir haben dabei Möhre zu den verſchiedenen Pflanzennährſtoffen beſprechen.
zu beachten, daß die Güte des Bodens erſt in zweiter Linie kommt, Als Stickſtoffzehrer bedarf die Möhre vor allem eine
wenn nur der Düngungs und der Bearbeitungszuſtand genügen. ſtoffgabe. Dieſe wird ihr zum Theil ja z im Stalldung zuDort wo der Roggen mit Sicherheit angebaut werden kann, kann n aber daneben macht ſich noch unbedingt die Anwendung
auch die Möhre ihren Platz finden. Lehmiger Sand und ſandiger künſtlicher Düngemittel, von Ammoniakſalzen oder Chileſalpeter
Lehm ſagen ihr zwar am meiſten zu, aber ſie gedeiht doch noch nöthig. Um eine ſchnellere Wirkung zu erzielen, wird man meiſtgr; vorzüglich auch auf bedeutend leichteren oder etwas ſchwereren Chileſalpeter anwenden und, um eine einſeitige Wirkung desſelben

odenarten, wenn nur der Acker das Haupterforderniß erfüllt: zu vermeiden, am beſten in Verbindung mit e
die Tiefgründigkeit und Lockerheit, ſowie das Freiſein von Kali wird beſſer zu der Vorfrucht gegeben als direkt zu der
Steinen. Jhre ausgeſprochenen aber ſind ſtauende Näſſe aber ſehr dankbar iſt dieſelbe für die Zufuhr von Kalk. Es iſt
oder ein naſſkalter Untergrund. Die Stellung in der Fruchtfolge auch leicht erklärlich, denn gerade die Eigenſchaften des Acker
wird man der Möhre, um den Anforderungen zu entſprechen, bodens, die, wie oben erwähnt, ein Haupterforderniß für den

k die ſie an den Boden ſtellt, am beſten in dem gedüngten Hack- Anbau der Möhre ſind, Lockerheit, Reichthum an Humus,
fruchtſchlage nach einer Winter und vor einer Sommerfrucht an ja vorzugsweiſe durch den Kalk hervorgerufen.

J weiſen. Hauptſächlich wende man ſeine Aufmerkſamkeit einer Wird der Anbau der Möhre nach den hier entwickelten
t rationellen Bearbeitung des Ackers, gleich nachdem die vorange Grundſätzen rationell betrieben, ſo kann man große Mengen von
l. angene Halmfrucht das verlaſſen hat, zu. Man ſchäle die Futter auf dem Morgen ernten. Uns liegen z. B. aus einer

toppel auf 5--6 ew, fahre, dann auf die ſeichte Furche Dung oberſchleſiſchen Wirthſchaft Angaben vor, wonach die Erträge in
und pflüge denſelben in der gewöhnlichen Tiefe ein. Um den den letzten 7 Jahren zwiſchen 200 und 270 Ctr. pro Morgen

r Untergrund gut durchzuarbeiten, läßt man in derſelben Furche ſchwankten, Erträge, die ſich auch bei den ungünſtigſten Witterungs
le einen Untergrundspflug gehen, dabei können in den Weg verhältniſſen auf dieſer Höhe hielten,

kommende Steine mit einem Spaten herausbefördert werden.
n

e bezüglich der Wahl der Geſellſchaft, mit der man in geſchäftlichen Wir glauben deshalb unſeren Leſern einen Dienſt zu erweiſen,
n Verkehr treten will. Jn dieſer m iſt größte Vorſicht ge wenn wir nachſtehend eine Geſchäftsüberſicht der größeren Hagel

boten; denn gerade auf dem Gebiete des Hagelverſicherungsverſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit veröffenlichen, die

Zur Hagelverſicherung.
Jm Anſchluß an unſere Ausführungen über die große privat

und volkswirtoſchaftliche Bedeutung der Hagelverſicherung in
Nr. 17 der „Landw. Mittheilungen“ möchten wir denjenigen
Landwirthen, welche jetzt vor dem Abſchluß eines Hagelverſiche-
rungsvertrages ſtehen, noch einige allgemeine Fingerzeige geben

weſens haben viele Landwirthe in den letzten Jahren gar arge
Enttäuſchungen erleben müſſen.

Der Landwirth, welcher bei einer Geſellſchaft ſeine Feld-
früchte gegen Hagelſchlag verſichern will, prüfe daher ſorgfältig
die Verſicherungs bedingungen und werde ſich genau
klar darüber, welche Rechte ihm gegenüber den ihm aufer-
legten Pflichten zuſtel en. Ob nun aber dieſe dem Verſicherungs-
nehmer zugeſtandenen Rechte auch wirklich geſichert ſind, das hängt

v9n dem ganzen Geſchäfts betriebe der betr. Geſell
ab. Derſelbe muß daher darauf hin geprüft werden, ob er au
die erforderliche Sicherheit thatſächlich bietet; es iſt aber keines
wegs immer ganz leicht, die hier in Betracht kommenden Ver
hältniſſe klar zu überſehen.

wir der „Deutſch. Landw. Preſſe“ entnehmen.
Dieſe Ueberſicht läßt erkennen, daß die Verſicherungsge

ſellſchaft zu Schwedt die einzige der größeren Hagelverſicherungs
geſellſchaften a. G. iſt, welche 1896 kein en Nachſchuß er
hob und dazu geringſte Prämien bei höchſten Reſervemitteln
aufweiſt. Dieſes günſtige Ergebniß verdankt ſie zweifellos in
erſter Linie ihren unerreicht billigen Verwaltungs-
koſten. Billige Verwaltungskoſten bei GegenſeitigkeitsGeſell
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ſchaften, welche alle Einnahmen und zwarJ F. 93 e e e h eS. v e n de räs S S 5 S S S S tabelle deutlich erkennen laſſen. r per eg e n man dort die vorletzte Kolonne „Verwaltungskoſten HeS S S33 32 5 er NettoVorprämie“, ſo findet man, wieviel von je 100 Mk. gef
S 3 38 e vereinnahmten r die einzelnen Geſellſchaften zurücklegen

a e e e ehe M en leſen dE zügli Verwaltungskoſten) die223 V S Sz S a 22 n t r 26,24 Mk. Verwaltungskoſten)e Z2Z 838 8 die zweithöchſte Summe mit 73,76 Mk., un2 2 3 dagegen die anderen Geſellſchaften erheblich weniger und die üs S s S S Kſ R o 77 e igkch 68,53 Mk. Verwaltungskoſten) ſogar nur ſo

T S 5 J W d l 1 W 7a e Se 88 888 8 Dieſer Finanzpunkt der Hagelverſicherungsgeſellſchaften ver 3
2 z s dient ſicher die größte Beachtung von Seiten der Verſicherungse nehmer, und es kann andererſeits gewiß nicht als ein normaler T
S x e 322 Zuſtand bezeichnet werden, wenn manche Geſellſchaften die Hälfte 2
S 28 S 2 und mehr der eingezahlten Mitgliederbeiträge zur Beſtreitung derS Verwaltungskoſten verwenden. F7775 Kann der verſicherungsnehmende Landwirth aus den vor 7

288 8 B. S ſtehenden Betrachtungen auch ſchon werthvolle Fingerzeige be 12
z S S S zig der Wahl der Geſellſchaft ableiten, ſo wird es für ihn 18es och ſchwierig ſein, die Weiterentwickelung und Thätigkeit der 23s e einzelnen Geſellſchaften fortlaufend zu verfolgen und ſo ihre5 s 3 Es S S Leiſtungefähigkeit in jedem Jahre, wenn er wieder vor dem Ab 3.5 s 57 hat des Hagelverſicherungsvertrages ſteht, richtig zu be 9.

eilen.
9 z3 23 2 Darum wollen wir nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu3 S ES 828 s S machen, daß die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

d 88 22 s S2 8 jederzeit gern bereit iſt, den in ihrem Gebiete wohnenden Land hec wirthen berathend und helfend zur Seite zu ſtehen. Sie wird, la8 geſtützt auf die jahrelangen Erfahrungen des ehemaligen Land- do7 S s 82 s 85 8 wirthſchaftlichen Centralvereins ſo weit als thunlich jedem ver uns 25 a s i 322 ſcherungsnehmenden Landwirth ihres Bezirks in diskreter Weiſe dz S S 38 23 2 Aufſchluß über die Qualität der verſchiedenen Verſicherungsunter P
5 S S nehmungen geben. Dr. Bruhne. AS

2 5 2 e 2 e TFas2 S e S Vom Düngermarkte.
D. e C J 8z 8 2335 S Chileſalpeter bewies in der im Großen und Ganzen zeS a als abgelaufen zu bezeichnenden Frühjahrskampagne auf's Neue,7 daß er ein Artikel der Ueberraſchungen bleiben will. Schon ſeitS 8 Es s 28 S Jahren ſind Produzenten und Händler bemüht, der weichenden wS a s 72 282 S Tendenz der Salpeterpreiſe durch Einſchränkung der Fabrikation u

S 85 28 3 S und des Exportes Einhalt zu gebieten, ohne bislang einen
a a anderen Erfolg als den ihrer Beſtrebungen entgegengeſetzten verF F n zu können. Der fortdauernd zunehmende Konſum hatS u J. ie rapide Abwärtsbewegung zweifellos etwas verlangſamt ſie

S 72*7 s 72 s32 8825 aufzuhalten, iſt er aber nicht im Stande geweſen und wird es

S z J Wekege d r der Dinge an der ES eſtküſte künftig nicht ſein.e. a e Jm Haupt Verbrauchsmonate März, der ſonſt gar oft die Preis tS s 2 S 283 z s geſtaltung ſtark beeinflußte, und auf welchen deshalb die Er in
S S J S s An wartungen der Abgeber in der rn gerichtet waren, duS r hen ob We J f S r g. w2 J r 2 r zurückgebliebenen Vegetation nicht ſo ſcharf als ſon ein, inz J S s88 88 t ſondern deckte ſeinen Bedarf vorſichtig nach und nach, und ſo al

Vee die Forräthe And r n 000 t 900 000
e g8382 Zentner größer als zu gleicher Zeit des Vorjahres. Demgegen-S J 28 S 22 über konnte es nicht ins See fallen t daß J

S s s 83 338 die am gleichen Tage auf dem Ozean ſchwimmenden86 s S i a Mengen 154000 t geringer waren als im Frage geund die Pre:ſe zeigten deshalb auch ſchon n wT 7 fang April einen gegen das Vorjahr niedrigeren Stand. LErrichtet im Jahrel S 88 783 S S Um das PreisNiveau t heben, bildete ſich bereits im2 22 3222 2 März ein Konſortium der Weſtküſtenhäuſer mit einem centralen ar
Verkaufsbureau in Hamburg; war aber auch hier der

n Erfolg ein negativer, denn der Bedarf fehlte, und man ſah ſichS in die Nothwendigkeit verſetzt, den Widerſtand gegen eine durchaus m
S natürliche Preisbildung aufzugeben. Bei weichenden Preiſen

2 2 zeigte ſich in der Folge ſchließlich doch der Bedarf, und eses 7 wurden namentlich in der zweiten Hälfte April nicht mun beträchtliche Mengen Salvpeter umgeſetzt. Die
e e Hoffnungen auf einen gegen das Vorjahr vergrößerten Konſum
e S e dürften indeſſen ſchon jetzt verſchwindend gering ſein denn die
2 73 e s überaus niedrigen Zuckerpreiſe und ein empfindlicher Geldmangel
S ſind doch mehrfach ein Anlaß zur Sparſamkeit in der Anwendung
c v 625 S dieſes Düngemittels geweſen. Jedenfalls iſt an eine Preis
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ſteigerung einſtweilen nicht wohl zu denken denn die Statiſtik
zeigt per Ende April noch etwa 6 500 000 Etr. ſichtbare Vor
räthe, und dieſer Umſtand hat in den letzten Tagen zu einer
weiteren Abſchwächung des Marktes, namentlich auch für die
d ponate dieſes und die Frühjahrsmonate nächſten Jahres,
geführt.

Man e heuteprompte Lieferung Mk. 7.35
September e 72.0Februar März 1898 Lieferung 7.50

per Ctr. ab Hamburg,
und zu dieſen immerhin ſehr billig zu nennenden Preiſen haben
7 ſpätere Termine ziemlich umfangreiche Einkäufe ſtatkgefunden.

leber die Preisbewegungen des Artikels in den abgelaufenen
vier Monaten giebt die nachfolgende Aufſtellung einige Ueberſicht

Loko- Preiſe für Chileſalpeter ab Hamburg.

Datum Preis Datum Preis Datum Preis

2. Januar 7,50 15. Febr. 7,65 29. März 7,55
7. Januar 7,60 c. 20. Febr. 7,70 A. 3. April 7,60 C.
12. Januar 7,85 25. Febr. 7,70 c. 8. April 7,55 A.
18. Januar 7,75 1. März 7,70 13. April 7,407,85 6. März 7,65 17. April 7,65 C
28. Januar 7,70 12. März 7,60 22. April 7,55 C.
3. Februar 7 75 17. März 7,70 27. April 7,45
9. Februar 7,80 c. 23. März 7,65 A.

Schwefelſaures Ammonigak folgt ſeit geraumer
eit ſeinem Konkurrenten, dem Chileſalpeter, in den Preis
chwankungen mit ziemlicher Gleichmäßigkeit. Die Produktion

hat in dieſem Artikel ſowohl in Deutſchland als auch in Eng-
land, Frankreich, Belgien 2c. erheblich zugenommen, dazu kommt,
daß die Anwendung des reinen ſchwefelſ. Ammoniaks doch mehr
und mehr zurückgeht, weil der Landwirth mehr zu Miſch
düngern, wie Ammonigk Superphosphat 2c. übergegangen iſt.
Man notiert heute das Pfund Prozent Stickſtoff im ſchwefelſauren
Ammoniak mit ca. 42-483 Pfg. franko Stationen der Provinz
Sachſen. Recht lebhafter Nachfrage erfreuten ſich in letzter Zeit
Ammoniak-Superphosphate und Superphosphate,
deren Preisſtand ebenfalls eine nach unten gerichtete Tendenz
zeigte. Es koſtete durchſchnittlich der Centner AmmoniakSuper-
n mit 9 Proz. Stickſtoff und 9 Proz. Phosphorſäure
Mk. 5.70 bis 5.90, Frachtbaſis Halle a. S., das Pfund Prozent
waſſerlöslicher Phosphorſäure 15--16 Pfg., Frachtbaſis Halle a. S.,
und zu annähernd dieſen Preiſen kann man gegenwärtig ſeinen

Bedarf p. erbſt 1897 und Frühjahr 1898 dvecken. Ein
Anziehen er Preiſe ür dieſe Düngerſorten
iſt für die nächſte Zeit ebenfalls kaum erwarten, da dem Ver
nehmen nach die Ausbeute an Rohphosphaten ſatzeſept eine
Steigerung erfährt und die Fabriken ihre Produktion kaum zu
vermindern in der Lage ſein werden. Die mehrfach aufgetauchten
Projekte einer Konvention der Düngerfabrikanten ſcheinen ſich
nun definitiv zerſchlagen zu haben, was bei den früher unter
dem Beſtehen ſolcher Ringbildungen gemachten Erfahrungen nicht
Wunder nehmen darf.

Dagegen iſt die Konvention für Thomas phosphat-
mehl in letzter Zeit weiter gefeſtigt worden und die
Preiſe für dieſe Form der Phosphorſäure haben daher
eine Feſtigung erfahren. Es ſtellt ſich das Prozent
citratlöslicher Phosphopzäure in prima heaochprozentiger
Waare auf ca. 12 bis 13 Pfg. und für die onate
April, Mai, Juni trit eine Preisermäßigung von Mk. 15,00 per
Doppelwaggon für dieſes Düngemittel ein. Es iſt zu wünſchen,
daß die Landwirthſchaft von dieſer Preisermäßigung recht aus

Gebrauch machen möge, weil dadurch die eigentlichen
edarfsmonate Auguſt-- Oktober etwas entlaſtet und Lieferungs

gleiten in dieſem Zeitraum nach Möglichkeit vermieden
werden.Für Peruguano und Fiſchguano, welche beiden
Sorten nur noch in verhältnißmäßig geringem Umfange begehrt
werden, haben ſich die Herbſtpreiſe einſtweilen nicht
e herausgebildet. Jmmerhin kann man darauf rechnen,
aß dieſelben im Hinblick a die Preislage der verwandten

Düngerſorte eher niedriger ein werden als in der letzten
Saiſon.

Kainit und Carnallit ſind im abgelaufenen Früh
jahr wiederum in ganz erheblichen Mengen in den landwirth-
ſch aftlichen Konſum gelangt, und da für dieſe Düngeſalze Kon
ve ntionspreiſe beſtehen, die Konvention auch für die nächſten
Jahre noch als geſichert zu betrachten iſt, ſo ſind Preisver
änderungen hierin zunächſt als ausgeſchloſſen zu bezeichnen.

Jm Allgemeinen zeigt ſomit der Düngermarkt
eine ruhige, zum Theil luſtloſe Haltung, und der Landwirth
wird deshalb gut thun, ſich mit dem Ankaufe nicht allzu ſehr zu
beeilen. Es ſei nur noch darauf hingewieſen, daß einzelne Artikel.
wie z. B. Chileſalpeter und Ammonnigk, nicht nur von Angebot
und Nachfrage, ſondern von den verſchiedenſten anderen Faktoren
beeinflußt werden können, und dürfte es bezüglich dieſer Stick
ſohn a immerhin rathſam ſein, zu dem gegenwaärtigen, relativ
ehr billigen Preiſe wenigſtens jetzt einen Theil des benöthigten

Bedarfes ſich zu ſichern.

Kleinere Mittheilungen.
Vertreiben von Ameiſen aus den Gebänden. (2. Antwort.)

Ein ſicheres Mittel zur Vertilgung von Ameiſen iſt folgendes Man
füllt in einen nicht allzu hohen, glaſirten Topf, welcher oben etwas
enger iſt als unten, einen Theil dicken Rübenſaft und ſtellt den Topf
in die Nähe des AmeiſenReſtes in die Erde. Die Ameiſen werden
durch die Süßigkeit angelockt, klettern in den Topf, können aber nicht
wieder heraus. Es muß nur darauf geſehen werden, daß ſich der Saft
im Topfe durch die darin ſich anſammelnden todten Ameiſen nicht
allzu ſehr verdickt den Saft muß man deshalb öfter erneuern und
zuvor die todten Ameiſen aus dem Topf entfernen. Jch hatte in
meinem Vorgarten an den Roſenſtöcken viel Ameiſen, welche ich aber
in einem Zeitraum von einigen Tagen auf die angegebene Art wegge-

bracht habe. G. Weitzel- Eisleben.Der Abſatz von Kalirohſalzen in den Jahren 1895 und 1896
geſtaltete ſich nach einem der Statiſtik des Verkaufsſyndikates der Kali-
werke entnommenen Berichte von C. W. Adam u. Sohn, Staßfurt
Leopoldshall, folgendermaßen

Es gelangten zur Abladung durch die ſämmtlichen dem Syndicate
angehörigen Salzwerke:

1896 8,025,862 Doppelzentner Kain it und Sylvinit
1895 6,276,541

mithin mehr 1856 1,749,521
1896 605,043 „Carnallit und Bergkieſerit

1895 5143,645
mithin mehr 1896 61,398

Davon entfallen von
Kainit und SylvinitDoppelzentner Doppelzentner

auf Deutſchland 1895 4,369,226 1896 5,575,266
Nord Amerika 924,959 1,351,597

„d. übrige Ausland 982,356 1.099,009
1895. 6,276,511 1896. 8,025,862

e e c e eeeeeeeeeeereereeeeee--cc-e. S e c

Carnallit und Bergkieſerit
auf Deutſchland 1895. 505,281 1896. 665,407

das Ausland 38,364 836
1895. 513645 1896 605,043

Der bedeutende Aufſchwung im e von Kalirohſalzen in 1896
hat in den günſtigen Witterungeverhältniſſen, aber auch darin ſeinen
Grund, daß die Erkenntniß von dem Erfolge der Kalidüngung auf
zahlreichen Bodenarten in immer weitere Kreiſe der Landwirthſchaft
dringt. Auch der Abſatz der diesjährigen Frühjahrscampagne iſt trotz
einer faſt vierwöchentlichen Unterbrechung infolge des Schneefalles
und Froſtwetters gegen das Vorjahr nicht zurückgeblieben.

Düngung der Obſtbäume. Jm „Württemb. Wochenblatt für
Landwirthſchaft“ machte P. HeidHobenheim darauf aufmerkſam, daß im
allgemeinen das Düngen von Obſtbäumen noch zu ſelten vorkomme,
und daß da, wo es vorkommt, meiſtens nicht richtig verfahren werde.
Stallmiſt, Latrine oder Gülle allein genügen nicht, Zumiſchung von
Holzaſche verbeſſert ſchon weſentlich, reicht aber auch noch nicht immer
aus, und an ſteilen Berghängen kann nur mit künſtlichen Düngemitteln
gewirkt werden. Außer Kalt auf kalkarmen Boden muß Stickſtoff für
reiches Wachsthum, Phosphorſäure und Kali für geſunde Holz Blätter,
reichliche Blüthen und Fruchtbildung den Bäumen zu Gebote ſtehen.
Es wird empfohlen, einem Baum, welcher ungefähr 20 qm Flächenraum
mit ſeiner Krone einnimmt, zu geben an Phosphorſäure und Kalk in
Form von Thomasmehl 2 Kg, an Kali in Form von Kainit 3 kg,
Und zwar beide Düngemittel ſchon im Herbſt oder Winter in Gräben
unter und außer der Kronentraufe, und im Frühjahr 1 kg Chileſalpeter,
auf die zugefüllten Gräben geſtreut.

Für Frühjahrs- und Sommerdüngungen wendet man dort, wo
Gülle oder mit Waſſer verdünnte Latrine fehlt, am beſten konzentrierte
Nährſalze an, und zwar auf den Quadratmeter Fläche in 15 Ltr.
Waſſer aufgelöſt: 20 g vhosphorſaures Kali, 20 g ſalpeterſaures Kali
und 40 g Chileſalpeter, das in die Löcher oder Gräben gegoſſen wird

e cm e. èòà3,,..-“



m s S. 75 h2 l Z72 g 444 hS 2 227 mS m S S S S S S e S e
Gebüe e J e e e o dS r t vie t cher kommt duerſt die Gülle heit der Hühner nicht zuträglich iſt, ſo ſchadet v g. 2 1

e ein en e men en äeeeenr e e ettee Sine de t e ene n Anv ſofort werden wiever hie Grsden an c keit cher wird, ſo eignet ſich ein bepflanzter r ein
der Platz noch nicht bepflanzt war, ſa wähle manDer Berliner Wollmarkt 1897 findet am 15., 16. und 17. Juni ans c 7 t i ee Schatten giebt. Nach dem

in der Großviehhalle des ſtädtiſchen Schlachtoiehhofs ſtatt. Die An praktiſchen Geflügelzüchter“ eignet ſich der weiße Mauideerſtrauch
m e ldung der Wolle mit Angabe des ungefähren Gewichts wird bis ierzu infolge ſeiner breiten Blätter am beſten, derſelbe läßt ſich auch
10. Juni erbeten. Später angemeldete Wollen können zwar in einem als Baum jiehen und iſt demzufolge in jeder Hinſicht zu genanntem
reſervirten Theil untergebracht, aber nicht mehr in den aushängenden Zwecke brauchdar
S riongplan Wwigeryg nen r r m

d den numerirten Annahmeſchein.S chtbrief an die Direktion des ſtädtiſchen Be und Preiſe für Schlachtvieh nach Eebendgewicht in Halle a. S.

G hlactbofes r In der Zeit vom 1. bis 6. Mai 1897 rerief wird als Auftrag zum Empfang, zur Entladung re den Landwirthen bezahlte reſp.der Säcke betrachtet. Der Frachtbrief enthält auf der Rückſeite die von m u reif Rrerſe. 2

e e e e e r zueſitzer, nebſt Gewicht un ignatur der Säcke, die Erzielte Preiſe nae,zählen ſind endlich auch die Nummern der von der Schlachthof Puglhtn Alter Gewicht ver m S
direktion ausgeſtellten Annahmeſcheine. Die Waggons laufen erſt in Pfd.der Nacht vom 12. zum 13. Juni in Bahnhof Centralviehhof ein, werden n 7 7 AnbarSonntag und Montag (den 13. und 14. Juni) durch Leute des Central Du I i 1300-1400 55 Verhäviebhoſs ausgeladen. Auf beſonderen Antrag wird die Wolle gegen Ochſen 8 1300 30 nun aFeuersgefahr für Rechnung der Eigenthümer verſichert. Den Berliner Bullen i-2.! 1700 28 gehenSpediteuren iſt geſtattet, die von ihnen mit Fuhrwerk eingebrachten 450 40 als diWollen durch eignes Perſonal einlagern zu laſſen. Die Gebühren betragen: Schweine 280 39 kann.
Für Ausladen, Unterbringen und Einlagern pro 100 kg 60 Pfg. das 530 38 glzu fZagergeld für die ganze Marktzeit pro 100 kg 1,50 M dieſe 208 36 rGebühr iſt zahlbar, auch wenn die Wolle nicht „gelagert“ hat); für r 7
etwaige Hilfeleiftung beim Auslagern n nach dem Speditionsplag 275 34 einenund beim Wägen: pro 7 r 4 z Wägegeld für etwa verlangte

amtliche Wägung pro g g. wickelti lie d des Land wirthſchaftlichenabſäſe iſt ehe e ehe ehe e Wege Bauern Sereigs dess agalkreiſes erzielte Preiſe h
der Verſuchsſtation der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft geweſen. (bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme) eine
Sie hat die verſchiedenſten Syſteme geprüft und namentlich einen in e vorharSchweidnitz a. d. Elſter aufgeſtellten Desinfektor u Rudolf A. gühe I. 8 iährig 1360 30 muß tHartmann) als die rationellſte Anlage auf dieſem Gebiet befunden. 12. 6-7 1100--1200 27 WitteDemnächſt ſollen in einer beſonderen Broſchüre alle Apparate zur Un Ferſen I. 2x 1190 32 ch arſchädlichmachung und Verarbeitung von Abdeckereiabfällen eingehend Duſllen lb. 3 1400 28

beſchrieben werden. Ochſen I. 6 1800--2000 2 tBepflanzen der Geflügelauslaufräume. Ein nützliches und 172. r u 9 egleichzeitig leichtes Mittel, um den in Auslaufräumen gehaltenen Schweine 260 37 u draHühnern den Aufenthalt daſelbſt angenehm zu machen, beſteht darin, 280 36 wenndaß man den Platz mit Gebüſch oder Bäumen bepflanzt. In jedem Dortbelaubten Gezweige ſiedeln ſich bekanntlich Jnſekten an, wovon immer gut

S LehmS gr; rBee odenS n i g P n. Inserate die 2ung Tnen rinvro Zeile ftli ſind n Otto elo- Sl r e n Bernhggerſugte 3, zu ſenden.) wer Andie deinen sind aus bestem Leder. Vorräthig: orange und naturfarbig. Garbenbänder Fabrik die ſie
Auf Wunseh in ieder Farbe. Beste und villigsto Noerdlingen (Bayern) chtſ

Heuwender liefert d. billigſten u. beſten Bänder weiſen.7 d. Welt. Patent „Triumph“ Haupt rationeHackmaschinen, der D. Landw. Geſ. Berl. anger
c F PHüge, Walzen, n z a fr. SprpGottwalde Ernterechen nſpektoren, Ver er,Rechnungsführer, Hofaufſeher, UnterPatent-Hanclendlen. nekert v e San wenDie beste Pferdeleine der Welt Pr. Dehnoe, Masehinenfabrik, r er d Herren Prinzipale komme

ſecc Halberstadt. Land u. forſtw. Beamten Vereinn a Hannover, Keſtnerſtr. 48.Sie bild inem Fahrknoten zum anderen Seblingen, 999 J 11S wolodo dom Fahne bei langem, scharfem Zügelhalten I 98 8 S S J
h kerde gestatten, Zeige- oder e en h Hier- und JAureb wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gewonnen.Der Gebrauch erfolgt in der gewöhnlichen Weisse. 2 le 2 F7] e e W z

c c r e rungsvj welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise Wie
Ereige: Des Farr I Qual. 10 I. Qual. 8,50 Nur e3mmtheds Zeitungen bosorgt von dem Spertal-Annoneen-Buresn boten

inzige Bezugsquelle: für landwirthseh, Anzeigen Se14

Franz Gottwalci. Otto Thiele, Berlin SW.,, Bernburgerstrasse 3. n

4 Sattlermeister früchteS Lanvban in Senhlesien. 9 die VVersamt geg. Nachnahme Nioht konvenir. Handenden werd. retour genommen. 960860 T III u e
e Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 8
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